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Ein Volksverein für das katholiſche 
Deutſchland. 


Von dem Abgeordneten Windthorſt und anderen Führern 
des Zentrums iſt der Gedanke angeregt worden, einen katholi⸗ 
ſchen Volksverein zu begründen, welcher, wie der in der „Ger⸗ 
mania“ und anderen katholiſchen Blättern veröffentlichte Auf- 
ruf, beſagt, den ſozialdemokratiſchen Lehren entgegenwirken und 
die Förderung und Bethätigung richtiger Grundſätze auf ſozia⸗ 
lem Gebiete anſtreben will. Der Verein ſoll namentlich dahin 
wirken, „daß Arbeitgeber wie Arbeitnehmer ſich immer mehr 
der ihnen in ihren gegenſeitigen Beziehungen obliegenden 
Pflichten bewußt werden, und daß die Erkenntniß der Inter⸗ 
eſſengemeinſchaft beider Theile ſich immer mehr Bahn breche.“ 
Heute ſind auch die Statuten des Vereins veröffentlicht wor⸗ 
den, aus denen hervorgeht, daß derſelbe ſein Domizil in 
Mainz haben und mit der Wahrnehmung der Vereinsgeſchäfte 
in den einzelnen Landestheilen Deutſchlands Geſchäftsführer 
betrauen wird. Als Zweck des Vereins wird in den Statuten 
bezeichnet: die Bekämpfung der Irrthümer und der Umſturz⸗ 
Beſtrebungen auf ſozialem Gebiete, ſowie die Vertheidigung 
der chriſtlichen Ordnung in der Geſellſchaft. 


Die Gründung des Vereins wird von der ultramontanen 
Preſſe als ein bedeutendes Ereigniß, als eine „That“ behan⸗ 
delt. Es wird natürlich abzuwarten bleiben, ob dieſelbe die 
ihr zugeſchriebene Bedeutung erlangt. Wir bezweifeln dies 
vor der Hand. Ein ſoziales Programm ſtellt der neue Ver— 
ein nicht auf; wie wäre das auch möglich, wenn die ariſtokra⸗ 
tiſche und agrariſche Richtun; in der katholiſchen Partei ein 
Zuſammenwirken mit der extremen und ſozialiſtenfreundlichen 
auf der Grundlage einer derartigen Vereinigung verſuchen 


N De 4 SEEN, j d 8 er e daß 1 855 
neller Abſo e unter Führung der Geiſtlichkei 
kämpft werden ſoll. Die Mehrzahl des Bürgerthums beider 


Konfeſſionen wird dieſe Nothwendigkeit nicht einſehen und die 
Arbeiter werden derartige Zumuthungen zurückweiſen. 


Erſter Vorſitzender des Vereins iſt Herr Brandts jun. in 
München⸗Gladbach, von dem ultramontane Blätter behaupten, 
daß in ſeiner Fabrik die ſoziale Frage in vorbildlicher Weiſe 
gelöſt worden ſei. Ganz anders aber lauteten die Mittheilun⸗ 
gen über die Arbeitsordnung in der Brandt'ſchen Fabrik und 
ſpeziell über Zweck und Thätigkeit des daſelbſt gebildeten Ar⸗ 
beiterausſchuſſes, welche vor einiger Zeit in die Oeffentlichkeit 
gelangten und damals auch in unſerer Zeitung erwähnt wurden. 


Als Erklärung für die konfeſſionelle Organiſation der 
auf Bekämpfung der ſozialdemokratiſchen Bewegung abzielenden 
Beſtrebungen giebt der Aufruf an, daß die Sozialdemokratie 
in Halle eine förmliche Kriegserklärung an den Katholizismus 
erlaſſen hätte. Indeſſen in Halle hat der Abgeordnete Blos 
unter Zuſtimmung der Verſammlung vor einer antireligiöſen 
Agitation gewarnt, welche den katholiſchen Fanatismus wach⸗ 
rufen müſſe, der Abgeordnete Liebknecht bekundete den gleichen 
Haß gegen „Pfaffen und Antipfaffen“, und der Kongreß war, 
wenn auch kein ausdrücklicher Beſchluß erfolgte, in ſeiner 
großen Mehrheit zweifellos für die Ausſcheidung der Religion 
aus dem Gebiete des Kampfes, der hiernach ein politiſcher und 
ökonomiſcher bleiben ſollte. Allerdings will die Sozialdemo- 
kratie die Wahlkreiſe des Zentrums zu erobern ſuchen und dieſer 
Kampf dürfte auch nicht ausſichtslos ſein. 


ird In einem beachtenswerthen Artikel der „Grenzboten“ 
wird ausgeführt, daß in dem Kampfe zwiſchen Sozialdemo⸗ 
kratie und Zentrum die Ausſichten der Sozialdemokratie günſtige 
jeien, einmal, weil die Bedeutung der kirchenpolitiſchen Frage 
ſtark geſunken ſei und zum anderen, weil die Sozialdemokratie die 
Religion vorſichtigerweiſe als Privatſache und neutrales Gebiet 
behandle. Es ſei kein Zweifel? die Arbeiter würden ſich all⸗ 
mählig eher ihren Klaſſengenoſſen anſchließen, als den Kaplänen 
folgen, die im Unterſchiede von jenen Neben- und Sonder⸗ 
zwecke erſtrebten. Die „Grenzboten“, welche ſich der bekannten 
ſeltſamen Anſicht Brentanos über die im Vollzug begriffene 
Fortentwicklung der Sozialdemokratie zu einer beſonderen 
Reformpartei anſchließen, ſind über dieſe Perſpektive eher 
erfreut als beunruhigt. Ob die ſtark optimiſtiſche Anſchauung 
Brentanos richtig iſt, wird die Zukunft lehren, für unbedingt 
richtig aber halten wir die Anſicht, daß die große Maſſe der 
katholiſchen Arbeiter den Kaplänen nicht folgen wird, und 
damit ſinken auch die Erwartungen, welche man in Zentrums⸗ 
kreiſen an die Begründung des katholiſchen Volksvereins knüpft. 
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Deutſchland. 

Berlin, 1. Dezbr. Es wäre beſſer geweſen, wenn 
Fürſt Bismarck die „Hamburger Nachrichten“ nicht in der 
Weiſe, wie es geſchehen iſt, in Anſpruch genommen hätte, 
um die Affaire der Luciusſchen Stempelſteuerbefreiung 
zu beleuchten. In hieſigen Blättern findet man u. A. eine 
Auffaſſung vertreten, wonach es undenkbar ſei, daß der ehe— 
malige Reichskanzler die Auseinanderſetzung des Hamburger 
Blattes veranlaßt haben könnte. Aus dem Wunſche, daß er 
dies nicht gethan haben möge, folgt alſo nicht, daß er es nicht 
gethan hat. Die „Hamb. Nachr.“ ſind vielmehr in dieſem 
Falle ohne Zweifel doch genau als jo bismarckiſch offiziös 
anzuſehen, wie ſie es in allen Punkten ſind, wo der Exkanzler 
angriffsweiſe oder zu Vertheidigungszwecken mit der Oeffent⸗ 
lichkeit in Verbindung tritt. Was erfahren wir nun aus den 
Reinigungsverſuchen des Bismard-Organs? Es klingt fo, 
als ob in der Luciusſchen Sache Alles in beſter Ordnung 
vor ſich gegangen ſei, und die Verſicherung zumal, daß Fürſt 
Bismarck mit der Angelegenheit nichts zu ſchaffen gehabt 
habe, erſcheint geeignet, wenigſtens ihn aus dieſer unerquick— 
lichen Geſchichte herauszulaſſen. Abgeſehen nun aber von 
dem Umſtande, daß es ein ſtarkes Stück iſt, den verſtorbenen 
Kaiſer Wilhelm perſönlich für die wiederholte Befreiung vom 
Fideikommißſtempel verantwortlich zu machen, ſo fragt man ſich 
vergebens, was dieſe angebliche Praxis des alten Kaiſers mit 
dem Luciusſchen Fideikommiß⸗Stempel zu thun hat. Denn Herr 
v. Lucius hat ſein Fideikommiß erſt nach dem Tode Wilhelms J. 
geſtiftet, und er konnte deshalb den Stempel nicht von dem 
greifen Herrſcher geſchenkt bekommen haben. Der Verfaſſer 
des Artikels in den „Hamb. Nachr.“ muß natürlich auf dieſen 
Einwand vorbereitet geweſen ſein, und er führt Kaiſer Wil⸗ 
helm J. wohl auch nur darum ins Gefecht, um die Meinung 
aufkommen laſſen zu können, daß die vermeintlichen Grund⸗ 

n der Verſtorbene bei der Gründung von Fidei⸗ 

t haben ſoll, auch ſpäter maßgebend ge⸗ 

bſt wenn dies nun aber auch der Fall ſein 
würde, ſo bliebe die Verantwortlichkeit des Staatsminiſteriums 
für den Stempelerlaß, mag dieſer nun einmal oder wiederholt 


vorgekommen ſein, unabänderlich die gleiche. Die 
„Hamburger Nachrichten“ finden die Luciusſche Affaire 
in keiner Weiſe „abnorm.“ Mit andern Worten: Fürſt 


Bismarck erblickt in dieſen Vorfällen nichts, worüber man ſich 
weiter aufzuregen habe. Wir müſſen geſtehen, daß uns dies 
Bekenntniß als der bedauernswertheſte unter all den bedauerns⸗ 
werthen Umſtänden erſcheint, von denen dieſe traurige Ge- 
ſchichte bis heute begleitet geweſen iſt. Jedes weitere Wort 
darüber würde überflüſſig fein, und das verletzte Rechtsgefühl 
kann nur durch eine einzige Sühne befriedigt werden, nämlich 
durch die Verurtheilung des Vorgefallenen von Seiten des 
jetzigen Staatsminiſteriums, durch eine bedingungsloſe und 
öffentliche Verurtheilung vor dem ganzen Lande, d. h. vor 
dem Abgeordnetenhauſe. Die öffentliche Empfindung verlangt 
durchaus nicht nach einer materiellen Sühne, und den Herren, 
die ſich den Fideikommißſtempel haben ſchenken laſſen, wird 
ihr, auf ſo üble Weiſe errungener Gewinn wahrhaftig nicht 
beneidet. Mögen ſie ihn behalten, wenn nur im übrigen eine 
Bürgſchaft dafür gegeben iſt, daß ſolche Grundſätze, wie ſie in 
dieſen Fällen beſtimmend waren, für die Zukunft ausgeſchloſſen 
bleiben werden. Auf die von mehreren Seiten aufgeſtellte 
Behauptung, daß auch Fürſt Bismarck bei der Gründung von 
Fideikommiſſen von der Stempelſteuer befreit geblieben ſei, 
geben die „Hamburger Nachrichten“ keine Antwort. Wir 
wollen daraus nicht ſchließen, daß jene Behauptung nicht zu 
widerlegen ſei. Aber wir hätten es vorgezogen, wenn eine 
ſolche Widerlegung in dem Falle, daß ſie mit gutem Ge⸗ 
wiſſen ſtattfinden konnte, bei dieſem Anlaß auch wirklich ftatt- 
gefunden haben würde. 

An Bei dem geſtrigen Feſtmahl im Weißen Saale des 
königlichen Schloſſes brachte der Kaiſer folgenden Trink— 

pruch aus: 

Meine Herren! Wir feiern heute einen ſehr bedeutungsvollen 
Tag, den Tag der Thronbeſteigung des Großen 
Kurfürften. Vergegenwärtigen wir uns einen Augenblick, wie 
es damals in Brandenburg ausſah, um daraus zu lernen, was 
wir dem Großen Kurfürſten zu verdanken haben. Brandenburg 
war damals ein verachtetes Land, verödet, verwüſtet, der Tummel⸗ 
platz ſämmtlicher Parteien des in ſich zerſplitterten Reiches, aus⸗ 
geſogen von Freund und Feind. Berlin war eine kleine Stadt, 
heimgeſucht von Noth und Krankheiten, gebrandſchatzt und mit nur 
einigen Tauſend Einwohnern. Der Landesfürſt weilte 1 Tode 
krank fern im Oſten und Niemand kümmerte ſich um die Noth des 
Landes und des Volkes. In dieſer Verfaſſung unternahm es, nur 
18 Jahr alt, der Große Kürfürſt, dem Lande aufzuhelfen, ganz 
allein, ohne jede Hilfe, denn der Staatsmann ſeines Vaters hatte 
nur für ſich gearbeitet. Kraft ſeines unerſchütterlichen Muthes, 
ſeines gewaltigen Seherblickes und ſeines Gottvertrauens verſtand 
er es, aus Nichts ein Heer zu ſchaffen, das gleich dem Sturm⸗ 


ſtattung der Kavallerie mit Lanzen, * rie m 
volvern und dergleichen, läßt der Berichterſtatter dahingeſtellt. 


wind bei Fehrbellin den Feind aus dem Lande fegte; überall zeigte 
er ſich zum Schrecken der Feinde, wo er ſich mit ſeinen Dragonern 
und Musketieren blicken ließ. So verſchaffte er ſeinem Lande Ruhe, 
und dieſes verachtete Land, dieſe Streuſandbüchſe des römiſchen 
Reiches, nahm einen ungeahnten Aufſchwung und wurde zur 
Vormacht in Deutſchland. Es war zu ſolcher Bedeutung auf⸗ 
geblüht, daß es dem Großen Kurfürſten möglich war, in der Welt 
eine große Stelle einzunehmen und ſich mit der Flotte in einem 
fremden Welttheil feſtzuſetzen. Bei ſeinem Tode hinterließ er ein 
Heer von 24000 Mann. Mit Recht hat Friedrich II., auf den 
Großen Kuxfürſten weiſend, den Ausſpruch gethan: „Fürwahr, 
der Mann hat Viel gethan!“ Ich wiederhole es, und beſonders 
Ihnen, meine Herren, vom Regiment Großer Kurfürſt, rufe ich 
zu: Wir wollen fortfahren auf der Bahn meines großen Ahn⸗ 
herrn, feſthalten an der Gottesfurcht, Treue, Hingebung und am 
Gehorſam. In dieſem Sinne erhebe ich mein Glas und trinke es 
auf das Wohl Brandenburgs! Hurrah! Hurrah! Hurrah! 

— An den Vorſitzenden des Aufſichtsraths des Vulkan 
in Stettin, Geheimen Kommerzienrath Schlutow, hat der 
Kaiſer aus Anlaß des Stapellaufes des Schnell— 
dampfers „Fürſt Bismarck“ folgendes Telegramm ge⸗ 
richtet: 

„Ich ſpreche Ihnen und dem „Vulkan“ meine wärmſten Glück⸗ 
wünſche aus zu dem Stapellauf des Schnelldampfers „Fürſt Bis⸗ 
marck“. Nicht nur hat der „Vulkan“ eine hervorragende Leiſtung 
aufzuweiſen durch den Bau von fünf der größten deutſchen Schnell⸗ 
dampfer in zwei Jahren, ſondern die Zuverläſſigkeit und die Tüch⸗ 
8 ſeines Materials hat ſich auch ſchon bei einzelnen der im 
Dienſt befindlichen Schiffe mit Erfolg bewährt. Es wird einen 
jeden Deutſchen mit Stolz erfüllen, daß die der Werft des „Vulkan“ 
entſtammenden Schiffe nach wie vor vor der Welt mit Ehren be⸗ 
ſtehen. Möge der „Vulkan! auch fernerhin unter Ihrer bewährten 
Leitung feine erfolgreiche Thätigkeit fortſetzen. Wilhelm, I. R. 

— Die zu erwartende neue Militärvorlage ſoll nach 
einer Mittheilung des „Hamb. Korr.“ nicht Waffenmaterial 
und Munition betreffen, ſondern die Fuß truppeu, die Ar⸗ 
tillerie und die Kavallerie. Ob es ſich wieder um neue 
Aenderungen der Organiſation handelt, oder um die Aus⸗ 
der Artillerie mit Re⸗ 


Der nationalliberale „Hann. Cour.“ yerjteigt ſich mit Bezug 
auf die zu erwartende Vorlage zu der energiſchen Aeußerung, 
es müſſe mit dem Syſtem der Nachtragsforderungen gründlich 
gebrochen werden. Dieſelben ſeien in den letzten Jahren ge⸗ 
radezu zu einer Kalamität geworden und machten jede Be-- 
rechnung über die vorausſichtliche Geſtaltung der Reichs⸗ 
finanzen und dem entsprechend auch der Landesfinanzen voll⸗ 
kommen illuſoriſch. 

— Im Jahre 1883, aus Anlaß der ſilbernen Hochzeits⸗ 
feier des Kronprinzenpaares, wurde bekanntlich ein Fonds 
geſtiftet, deſſen Verwendung dem Jubelpaare zur Verfügung 
geſtellt wurde. Aus dieſem Friedrich-Wilhelm⸗Viktoriafonds, 
zu welchem Beiträge aus dem ganzen Reiche gekommen waren, 
ſind in der Stille ſeit jener Zeit bereits beträchtliche Zu⸗ 
wendungen zu gemeinnützigen und wohlthätigen Zwecken erfolgt; 
an Arbeiterkolonieen wurde u. a. eine Kapitalſumme von 
170 000 M. bisher bewilligt. Der Reſtbeſtand dieſes Fonds 
iſt jetzt nach einer Beſtimmung der Kaiſerin Friedrich mit 
anderweiten Wohlthätigkeits-Fonds zu einem gemeinſamen 
Stiftungsfonds unter dem Namen Kaiſerin-Friedrich⸗ 
Stiftung vereinigt worden. Aus demſelben ſollen Unter⸗ 
ſtützungen für die Zwecke der bisherigen Stiftung und andere 
Wohlthätigkeitszwecke mit Ausnahme der ſchon reichlich 
bedachten Arbeiterkolonieen gewährt werden nach Beſtimmungen, 
welche ſich Ihre Majeſtät für jedes Jahr vorbehalten hat. 
Für die Verwaltung dieſer Stiftung iſt ein eigenes Komite 
ernannt; zum Vorſitzenden deſſelben hat die Kaiſerin Friedrich 
den Herzog von Ratibor beſtimmt, zum Schatzmeiſter den 
Präſidenten der Seehandlung Wirkl. Geh. Rath v. Burchard 
und zur Schriftführerin die Frau Profeſſor v. Helmholtz. 

— Am Donnerſtag tritt die Konferenz zur Berathung 


von Fragen, das höhere Schulweſen betreffend, ‚in den 
Räumen des Kultusminiſteriums zuſammen. Der Kaiſer wird 


der Eröffnung in Perſon beiwohnen. Zur Theilnahme an 
der Berathung ſind 44 Vertrauensmänner eingeladen, welche 
mit Ausnahme des mit Rückſicht auf ſeine anderweitigen 
dringenden Arbeiten dispenſirten Geheimraths Profeſſor Koch 
der Einladung bereitwillig entſprochen haben. Die der Kon⸗ 
ferenz vorzulegenden Fragen, welche durch Druck vervielfältigt 
und danach vertheilt worden ſind, haben wir bereits veröffenk⸗ 
licht. Was die äußere Einrichtung der Verhandlungen an⸗ 
geht, ſo werden ſich dieſelben in den herkömmlichen Formen 
auf Grund einer beſonderen den Mitgliedern der Konferenz 
mitgetheilten Geſchaftsordnung vollziehen. Den Vorſitz in der 
Verſammlung wird der Unterrichtsminifter führen, ſobald er 
nicht durch anderweitige Berufspflichten, insbeſondere durch die 
Theilnahme an den Berathungen des Abgeordnetenhauſes, in 
Anſpruch genommen worden iſt. Neben dem Unterrichts⸗ 
miniſter werden als Vertreter der Staatsregierung Kommiſſare 
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der erſten Unterrichts-Abtheilung des Kultusminiſteriums, 


ferner des Finanzminiſteriums, des Kriegsminiſteriums und 
des Miniſteriums für Landwirthſchaft den Berathungen an⸗ 
wohnen; jedoch an den Abſtimmungen nicht theilnehmen. 
Ueber die Verhandlungen werden ſtenographiſche Berichte auf⸗ 
enommen. Bezüglich der Veröffentlichung der Berathungen 
bleibt weitere Entſchließung vorbehalten, doch werden ſofort 
nach Schluß jeder Sitzung im „Reichsanzeiger“ kurze Be- 
richte über den Inhalt der betreffenden Verhandlungen er⸗ 
ſcheinen. 

— Die Erledigung der ſüddeutſchen Anträge auf Er⸗ 
leichterung der Vieh einfuhr ſteht, wie man der „Frankf. 
Ztg.“ aus Berlin ſchreibt, nicht ſo einfach, wie man in Süd⸗ 
deutſchland zu erwarten ſcheint. Die Viehſperre und die Ge⸗ 
treidezölle bilden eines der hauptſächlichſten Kompenſations⸗ 
objekte in den deutſch⸗öſterreichiſchen Handelsvertragsverhand⸗ 
lungen und nach dem Gang der letzteren wird ſich daher das 
Schickſal der ſüddeutſchen Anträge zunächſt beſtimmen. Aus 
dieſem Grunde iſt im gegenwärtigen Moment ein zuſtimmender 


Beſchluß des Bundesraths kaum zu erwarten, wenigſtens nicht, 


ohne daß man der Gegenleiſtung ſicher iſt. Man erſieht daraus 
wieder, wie unglückſelig die ſchroffe Agrarpolitik iſt. Hätte das 
Reichsamt im Frühjahr den damaligen mäßigen Forderungen der 
Fleiſchverſorgung ſtattgegeben, ſo B 
nügend Tauſchobjekt für die Handelsverträge in Händen. Nun hat der 
ſtarre Widerſtand eine gewaltige, der Hingebung an das Reich 
und dem Vertrauen auf daſſelbe nichts weniger als förderliche 
Volksbewegung im Süden wachgerufen, die man bei einiger 
Kenntniß der Dinge unſchwer hätte voraus ſehen können. Jetzt 
ſteht die Regierung aus eigener Schuld zwiſchen dieſer nicht 
mehr zurückzudämmenden Bewegung und der Diplomatik der 
deutſch⸗öſterreichiſchen Handelsvertragsverhandlungen. Es iſt 
a die agrariſche Kurzſichtigkeit und Selbſtſucht, was die 

eichsregierung in die unangenehme Lage bringt, deren Koſten 
zu tragen, die Süddeutſchen ſicherlich keine Luſt verſpüren. — 
Was übrigens die deutſch⸗öſterreichiſchen Verhandlungen anbe⸗ 
langt, jo ſchreibt die „Nord d. Allg. Ztg.“: 

„Was durch die Blätter an poſitiven Angaben über die Artikel 
geht, für welche von deutſcher, bezw. öſterreichiſch-ungariſcher Seite 
gegenſeitig Ermäßigungen angeſtrebt werden, wird uns als Ergeb⸗ 
ni von Kombinationen bezeichnet, die über den Werth von priva⸗ 
ten Anſichten nicht hinausgehen.“ 

— Der Finanzminifter hat dem Abgeordnetenhauſe in 
Folge eines dom Abgeordneten Rickert ausgeſprochenen Wunſches 
eine Zuſammenſtellung des Erbſchaftsſteuer⸗ 
geſetzes in der bisherigen Faſſun und in derjenigen, welche es 
nach den aus der neuen Vorlage ſich ergebenden Seränberungen 
annehmen würde, zugeſtellt. 

— Zur Ausführung der Vorarbeiten für den Bau einer 
Eiſenbahn von Bagamoyo nach Dar es Salaam 
wird ſich, wie die „Kölniſche Zeitung“ erfährt, am 12. Dezember 
ein gewandter und erprobter Ingenieur nach Afrika begeben. Süd⸗ 
deuſche Intereſſenten würden alsdann ſpäteſtens auf Grund des 
Berichtes Wee eine förmliche Konzeſſion bei der Re⸗ 
terung nachſuchen. x e 8 8 
en, n einer Zuſchrift an die „Kolonial⸗Ztg.“ äußert ſich 
aicha über die zukünftige Geſtaltung der Verhältniſſe 
in Oſtafrika. Nach Emins Anſicht iſt unſer afrikaniſcher Be⸗ 
ge als Grundbeſitz für Deutſche kaum verwerthbar, es komme 

aher auf Ausbeutung des Landes durch den Handel an. Ein 
eiter Stützpunkt wüſſe im Innern geſchaffen werden und zwar 
n Tabora. In der Mitte nahezu aller bis jetzt begonnenen 
Verkehrsſtraßen gelegen, von der Küſte aus verhältnißmäßig leicht 
und ſchnell zu erreichen, von Leuten bewohnt, die durch lange 
Berührung mit der Ziviliſation für ihre Vortheile empfänglich 
eworden fund, reich verſehen mit alle dem, was zum Leben er⸗ 
orderlich, ſtark bevölkert und im Stande, jede Anzahl von Trägern 
zu ſtellen, bietet der Ort alles, was man für eine Hauptſtation nur 
wünſchen kann. Mit den Arabern ſei auszukommen; ihre Ver⸗ 


\ 


treibung jet überdies unmöglich. Die Beſeitigung der Stlavereifich von Petersburg nach Paris begeben, um die franzöſiſche 


im Innern ſei vor der Hand unmöglich: nur gegen Slavenhandel 
und Sklavenraub ſei vorzugehen. Hilfe könnten dabei leiſten die 
militäriſche Macht und richtig geleitete Miſſionsanſtalten. „Ich 
habe“, ſagt Emin, „nur ſolche im Sinne, die, ſtatt ihren Zöglingen 
mechaniſches Bibelleſen beizubringen und ſie auf Koſten frommer 
Seelen in Europa mit karrirten Hoſen zu verſehen, ihnen nützliche 
Kenntniſſe beibringen, ſie im Ackerbau unterrichten, ſie Gewerbe 
lehren und jo jede Miſſionsanſtalt zu einem Kriſtalliſationspunkte 
für humanitäres Wirken machen. Neben Tabora als Zentrum 
mit 150 Soldaten) ſeien 3 oder 4 größere Stationen (mit je 100 
Mann) erforderlich. Die Soldaten ſeien anfänglich von der Küſte 
zu jenden, ſpäter aus befreiten Sklaven des Innern zu entnehmen. 

ußerdem ſeien noch eine Reihe von Stationen zweiten Ranges 
erforderlich. Am 0 5 bleibe die Erſchließung des Seegebiets 
und dazu ſei die Entſendung von Dampfern nach den Seen er⸗ 
forderlich. Emin 15 55 „Eine Million Mark für den Beginn 
und ſpäter eine halbe Million Mark wären mehr als genügend, 
die Verwaltungskoſten ſo lange zu decken, bis dieſe Gebiete ſich aus 
eigenen Hilfsquellen erhalten können.“ 

Stuttgart, 30. Nov. Der Württembergiſche Bäckerverband 
bat an das Württ. Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten 
Pecgtion cd der Zolltarifverhandlungen mit Oeſterreich⸗Ungarn eine 

etition gerichtet: „es möge Hohem Königlichen Staatsminiſterium 
der auswärtigen Angelegenheiten gefallen, ſeinen Einfluß geltend 
zu machen, daß bei 5 8 eines Zolltarifvertrages mit 
Oeſterreich⸗Ungarn der deutſche Zoll auf öſterreichiſch⸗ 
ungariſches Mehl eine weſentliche Ermäßigung 
des jetzigen beiſpiellos hohen Zollſatzes finde und daß ebenſo die 
Einfuhr deutſchen Brotes nach Oeſterreich wieder 
wie vor 1887 ermöglicht werde.“ 


Rußland und Polen. 


»Wie traurig es mit dem ruſſiſchen Großgrund⸗ 
beſitz beſtellt iſt, beweiſt am beſten die jüngſte Veröffent⸗ 
lichung der Landſchaftlichen Bank in Kiew. Danach kommen 
im Gouvernement Wolhynien wegen der Bank ſchuldiger Zins⸗ 
raten nicht weniger als 31 Rittergüter unter den Hammer, 
welche zuſammen über 60 000 Deſſjätinen (ca. 100 000 Morgen) 
ausmachen; darunter befindet ſich das Städtchen Stary 
Konſtantynow. Im Gouvernement Kiew ſtellt die Bank 
18 Rittergüter mit einem Areal von 40 000 Deſſjätinen zum 
Verkauf. Im ganzen europäiſchen Rußland kommen gegen⸗ 
wärtig wegen nicht bezahlter Hypothekenzinſen 9000 Ritter⸗ 
güter zur Subhaſtation. In vielen Fällen werden die Banken 
die Güter erſtehen müſſen, da es bei dem enormen Angebot 
an Käufern fehlt. 

* Die ruffiiche Preſſe hat eine ganze Woche gebraucht, 
um ſich ein Urtheil über die italieniſchen Wahlen 
zu bilden; aber man kann auf dieſes Urtheil nicht das Sprich⸗ 
wort anwenden: „Was lange währt, wird gut.“ Der Refrain, 
der in allen ruſſiſchen Blättern wiederkehrt, lautet, die öffent⸗ 
liche Meinung Italiens ſei trotz des Wahlſieges Crispis der 
Tripel⸗Allianz abgeneigt und nur die Uneinigkeit der Parteien 
habe den Wahlausgang verſchuldet. Die „Nowoje Wremja“ 
hat noch einen beſonderen Fund gemacht und in der Turiner 
Rede Crispis die Andeutung entdeckt, daß die italieniſche Re⸗ 
gierung ſelbſt nicht gewillt ſei, die Tripel⸗Allianz im Jahre 
1892 zu erneuern. Man kann die ruſſiſchen Blätter getroſt 
dieſer bewußten Selbſttäuſchung überlaſſen; es wird dadurch an 
der Thatſache nichts geändert, daß der „Terroriſt“ Crispi — 
jo nennt der „Graſchdanin“ den italienischen Miniſter-Präſidenten 
— in Monte Citorio eine erdrückende Majorität beſitzt. 


Frankreich. 

Paris, 28. Nov. Ueber die ruſſiſche Geheim- 
polizei im Auslande wird dem „Matin“ aus Petersburg 
vom geſtrigen Tage angeblich telegraphirt: „Mehrere fran- 
zöſiſche Blätter glauben zu wiſſen, vier Geheimpoliziſten hätten 


— 


Polizei beim Fahnden auf Padlewski, den Mörder des Ge⸗ 
nerals Seliverſtow, zu unterſtützen. Dieſes Gerücht iſt durch⸗ 
aus unrichtig. Die kaiſerliche Regierung unterhält bereits in 
Europa eine internationale Polizei, welche die Umtriebe der 
ruſſiſchen Nihiliſten ſcharf überwacht. Dieſe Polizei zerfällt 
in vier Brigaden: Berlin, London, Paris und Zürich. 
Ihr Chef iſt der ruſſiſche Generalkonſul in Berlin. Die 
ruſſiſchen Botſchaften haben mit dieſer Polizei nichts zu 
ſchaffen, welche ſich denn auch niemals an ſie oder an ruſſiſche 
Miſſionen wendet. Jede der vier genannten Städte hat ihren 
Souschef und 24 bis 30 Spitzel, die ihn von dem Thun 
und Laſſen der ruſſiſchen Flüchtlinge auf dem Laufenden er⸗ 
halten. So wurde die Fabrikation der Bomben durch ruſſiſche 
Nihiliſten in Paris von einem dieſer Agenten aufgeſpürt. 
Selbſtverſtändlich unterhalten fie Beziehungen zu der Polizei 
des ihnen angewieſenen Landes und leihen einander gegen⸗ 
ſeitigen 5 u 
* Baris, 1. Dezbr. wohl berichtet worden, die öſi 

Poltzei Dabe Nachrichten, daß fl 3 Mörder den z 
Seliverſtow, Padlews ki, nach London gewendet habe, jo 
liegt bisher keine verläßliche Beſtätigung dieſer Nachricht vor. In 
Rußland iſt man, wie aus Petersburg geſchrieben wird, der Ueber⸗ 
zeugung, daß Padlewski ſich irgendwo aufhalte, wo er ſich gegen 
die Auslieferung ſicher fühlt. Damit hängt es wohl auch zuſammen, 
daß die ruſſiſchen Blätter fortfahren die That Padlewskis als eine 
nicht auf politiſche Gründe zurückzuführende darzuſtellen. Es handelt 
ſich nämlich darum ihn des Charakters eines politiſchen Verbrechers 
zu enttleiden, um für den Fall ſeiner Entdeckung ſeine Auslieferung 


erlangen zu können. 
Italien. 


Aus Rom erhält das „Berl. Tgbl.“ eine Meldung, 
die wir mit allem Vorbehalt hier wiedergeben: 

Der Papſt hat das Vorgehen der deutſchen Ultra⸗ 
montanen zu Gunſten des Jeſuitenordens vollſtändig 
gebilligt. Ueberhaupt gilt im Vatikan die Rückkehr des Ordens 
nach Deutſchland als ſicher. Sofort nach Aufhebung des Geſetzes 
ſoll eine Anzahl jejuitiiher Erziehungsanſtalten 
deutſcher Sprache — man ſpricht von zwölf (ö) — ins 
Leben gerufen werden. In vatikaniſchen Kreiſen zirkulirt das 
Gerücht. der Jeſuiten⸗General Anderledy, der vor Kurzem erſt 
eine Reiſe nach Freiburg (Schweiz) unternommen, gedenke im 
Ordens⸗Intereſſe demnächſt Deutſchland zu beſuchen. 

* Einem offiziöſen Communiqué zufolge it die Aus rüſtung 
der italieniſchen Armee mit rauchfreiem Pulver 
vor Ablauf der nächſten zwei Jahre unmöglich. Die erſten drei 
Armeekorps erhalten das Pulver nächſtes Jahr. Durch die 
ſoeben verkündigte Amneſtie wird auch der bekannte ſozia⸗ 
liſtiſche Deputirte Coſta begnadigt. 


Serbien. 


»Abgeſehen von den ruſſophilen Kundgebungen, 
von welchen die Adreſſe der radikalen Mehrheit der ſerbiſchen 
Skup ſchtin a Zeugni giebt, verfällt, jo schreibt man der 
be die e aus Belgrad, ein Theil der ſerbiſchen Preſſe auch wieder 
n die alten He ngarn und giebt gu 

erichten aus Uesküb 


{ reien en De 

der „Odjek“ in 1 — Elnne — ö 
Raum Es wird glauben zu machen geſucht, daß n Nleſerbten 
und Macedonien eine bulgarenfreundliche, gegen die Serben gerichtete 
Agitation betrieben werde und wird auch der Vali Ejub Paſcha 
als Förderer dieſer Agitationen hingeſtellt. Von einem gewiſſen 
Juſſuf Effendi, der angeblich ein Oeſterreicher ſei, wird erzählt, 
daß er ſich unter der Maske eines ſerbiſchen Konſuls herumge⸗ 
trieben habe und daß der ſerbiſche Generalkonſul Karic über den 
Mißbrauch ſeines Namens bei dem Vali Beſchwerde erhoben habe. 
Es werden ferner Erzählungen über Umtriebe angeblicher öſter⸗ 
reichiſcher Spione aufgetiſcht. Dem ganzen Charakter der bezüg⸗ 
lichen Berichte ſieht man es auf den erſten Blick an, daß man es 
mit tendenziöſen Ausſtreuungen zu thun habe. Solche in den 
Spalten anderer Blätter zu finden, iſt man geipöbut; daß aber 
das Regierungsorgan, der „Odjek“, derlei Mittheilungen Raum 
giebt, iſt jedenfalls auffällig. 


Konzert. 


oſen, 2. Dezember. 


Das Poſener Publikum hat der Frau Pauline Lucca 
in den vierzehn Jahren, ſeitdem ſie nicht in Poſen aufgetreten 
iſt, ein treues Andenken bewahrt. Der Saal war bis auf den 
letzten Platz gefüllt, und ebenſo war die Gallerie dicht beſetzt. 
Wenn man bedenkt, daß Frau Lucca bald 30 Jahre öffentlich 
ſingt, ſo iſt es zu verwundern, daß dieſelbe ſich alle die glän⸗ 
zenden Vorzüge und beſtechenden Eigenſchaften ihrer Geſang⸗ 
weiſe ungetrübt und unverkürzt bewahrt hat. Noch heute ent⸗ 
quellen ihren Lippen die voll abgerundeten, ſaftigen Töne, 
noch heute verfügt ſie über die verſchiedenartigſten Tonſchatti⸗ 
rungen, 158 heute perlt das Figurenwerk noch ebenſo muſter⸗ 
giltig und leicht wie in den Tagen ihres höchſten Ruhmes 
und Glanzes. Wer wie Referent ihren aufſteigenden 
Stern an der Berliner Hofbühne, bei der Pauline Lucca am 
1. April 1861 ins Engagement getreten war, aus der Nähe 
beobachtet hat, wie ſie von Rolle zu Rolle an Bedeutung 
zunahm, wie ſie zuletzt das ganze Publikum für ſich mit fort⸗ 
riß, und wer nun heute mit uns dieſelbe Sängerin in ihrer 
noch ebenſo anmuthig friſchen Weiſe und mit der a ebenſo 
fortreißenden Gewalt wieder begrüßt, der könnte faſt der 
Vermuthung zuneigen, als ob die Jahre an dieſem unverwüſt⸗ 
lichen Organ ihren ſonſt nichts verſchonenden Zahn vergeblich 
verſucht haben. Noch heute ſteht ſie als eine hochbegabte, 
geniale Künſtlerin da, gerade wie zu der Zeit, als wir ſie 
als Valentine, als Leonore (Troubadour), als Selika, als 
Gretchen, aber auch ebenſo ſehr als Frau Fluth, als 
Zerlinchen, als Page (Figaros Hochzeit) auf der Bühne 

ahen und uns an ihren Darſtellungen erfreuten. Ein 
olcher Enthuſiasmus, wie er in den ſechziger Jahren 
das Berliner Publikum für die Lucca beherrſchte, war 
kaum zu ihrer Zeit einer Henriette Sonntag entgegengebracht 
worden; und es entſpricht durchaus der Wahrheit, wenn 
man aus jener Zeit erzählt, daß die Frage: „ſingt heute die 
Lucca?“ die andere Frage: „welche Oper wird heute gegeben?“ 
vollſtändig zurückdrängte. Ja wir haben es mit eigenen Augen 


geſehen, daß die Billethändler oder deren Bedienſtete während 
der ganzen Nacht vor einem Tage, an welchem die Lucca auf- 
trat, vor dem Opernhauſe Spalier bildeten, damit ſie bei Eröff⸗ 
nung der Kaſſe am nächſten Morgen in den Beſitz guter Plätze 
gelangen könnten, um ſolche dann am Tage mit hohen Zu⸗ 
ſchlägen zu verwerthen. Das iſt freilich nun ſchon lange her; 
als wir aber geſtern die Lucca mit ihrer liebenswürdigen Per⸗ 
ſönlichkeit, mit ihrem ſchelmiſchen Blick vor uns ſahen, da 
trat uns jene Zeit wieder ſo lebendig ins Gedächtniß, daß wir 
uns der Erinnerung daran nicht entſchlagen konnten, und als 
ſie nun vollends zum Schluß des Konzerts das Duett der 
Zerline mit Don Juan „Reich mir die Hand“ anſchlug, da 
wurde es uns ſchwer, auf Koſtüm und ſzeniſche Darſtellung 
verzichten zu müſſen, jo ſehr wurden wir durch den Zauber 
ihrer friſchen Empfindungsweiſe und durch die Gewalt 
ihres Vortrages, der von ſeiner Urſprünglichkeit und Unmittel⸗ 
barkeit, nichts eingebüßt hat, an jene Zeiten erinnert. Frau 
Lucca ſcheint bei ihren Konzertprogrammen jetzt mehr dem 
Liede zu huldigen, während ſie früher ihren Parforcearien 
größeren Raum gewährte. Und auch auf dieſem Felde zeigt 
ſie ſich als die eigenartige Künſtlerin, die ihre eigenen Wege 
geht, aber nimmer etwas unſchön darſtellt oder gar dabei fehl⸗ 
greift. Jenſens „Am Mazanares“ wird gewöhnlich belebter 
enommen, aber auch in der langſameren Faſſung der Frau 
Sa hat das Lied durch ihren feſſelnden Vortrag nichts ein⸗ 
gebüßt. Schuberts Erlkönig wird Vielen zu realiſtiſch er⸗ 
ſchienen ſein, beſonders durch die ſtrenge Unterſcheidung der 
einzelnen Stimmen; aber trotzdem muß man ſagen, daß die 
Art, wie Frau Lucca dieſe Ballade ſang, nicht unſchön oder 
ſtörend wirkte. In einer Arie aus „Gioconda“ von Ponchielli 
brachte die Sängerin mehr als in den Liedern die weite, ab⸗ 


gerundete Tonfülle ihres Organs beſonders zur Ver⸗ 
werthung, die oft ſich ſo intenſiv geltend machte, 
daß man bei lang getragenen Tönen wie von einer 
Orgelflöte die Obertöne deutlich vernehmen konnte. Das 


Publikum wurde durch dieſe Kunſtleiſtungen zu einem Beifalls⸗ 
ſturm hingeriſſen, wie wir ihn im Poſener Konzertſaal nur 
in außergewöhnlichſten Fällen wahrgenommen haben; und die 


Künſtlerin ſprach ihre ſichtbar herzliche Freude daran durch 
reichliche Zugaben aus, wie durch Schuberts Heideröslein, 
das Liebeslied der Carmen und das Duett zwiſchen Suſanne 
und dem Grafen „So lang hab ich geſchmachtet“ aus Figaros 
Hochzeit. 

In Herrn Filip Forſten (vom der königl. Oper in 
Stockholm), welcher an der Ausführung der Duette betheiligt 
war, lernten wir einen mit herrlichen Stimmmitteln begabten 
Sänger kennen. Sein Baryton hat echten Baßcharakter und 
bleibt auch nach der Tiefe zu klar und ſchön; die Höhe klingt 
voll und ungezwungen, überall ſprechen die Töne leicht und 
weich an und zeichnen ſich durch reiche Modulationsfähigkeit 
aus, welche der Sänger in geſchickteſter Weiſe verwerthet. 


Von den Liedern, welche Herr Forſtͤn ſang, hat 
uns beſonders Schumanns „Du biſt wie eine Blume“ 
durch den Hauch warm empfundener Innerlichkeit und „die 


Mainacht“ von Brahms durch den ſtimmungsvollen Vortrag 
angeſprochen. Daß der Sänger aber auch weitere Gebiete 
mit voller Sicherheit beherrſcht, das bewies er durch den Vor⸗ 
trag einer Arie aus Verdi's „Maskenball“. Nach dem Ein⸗ 
druck, den wir aus ſeinen Vorträgen gewonnen, möchten wir 
annehmen, daß Herr Forſten wohl in erſter Linie berufen iſt, 
ſeine künſtleriſche Begabung und techniſche Durchbildung für 
das Lied zu verwerthen; wobei nicht ausgeſchloſſen ſein 
dürfte, daß er vielleicht auch auf dem Gebiete des Oratoriums 
ſeinen berechtigten Platz haben könnte. 


Der Pianiſt Herr Albert Ceſek, welcher ſämmtliche 
Geſänge begleitete, zeigte ſich als tüchtiger Klavierſpieler, der 
in der Beweglichkeit der mechaniſchen Ausbildung einen bedeu⸗ 
tenden Grad erreicht hat, aber von der in Chopin's As-dur- 
Polonaiſe enthaltenen Dichtung uns wenig oder eigentlich 
nichts erzählt hat. Die mehr der Virtuoſität huldigenden 
Stücke von Ceſek, Tſchaikowski und eine Rhapſodie von Liſzt 
brachten ihm Beifall ein, ſo daß er noch ein Stück von 
Godard zum Beſten gab. WB. 


ie 


vom 
Zu Paradies. 


ausführt: Für die 


Projekt, welches bekanntlich ein Jahrhundert 


Türkei. 


* Bon Konſtantinopel wird berichtet: Der Sultan will 
10 Bataillone Kurden nach dem Muſter der ruſſiſchen Koſaken 
organiſiren und glaubt fie dadurch der militäriſchen Zucht zu⸗ 
änglich zu machen. Die hohen Millärs theilen nicht alle die An⸗ 
ichten des Sultans, welcher ſeinen Plan mittlerweile dem in tür⸗ 
kiſchen Dienſten ſtehenden preußiſchen General v. d. Goltz zur Be⸗ 
gutachtung vorgelegt hat. Nach den eingegangenen Befehlen ſollten 
die Kurden in Erziugbian. wo der Stab des 4. Armeekorps liegt, 
als Grenztruppe organiſirt werden. Den Kurden behagt dieſe 
Umwandlung zu regulären Truppen gar nicht. Auf dem Marſche 
nach Erzinghian ſind ſchon viele deſertirt und mehr werden wohl 
noch nachfolgen. Mittlerweile nimmt die Auswanderung der 
Armenier nach Rußland zu. Einige werden den türkiſchen Behör⸗ 
den zurüdgeliefert, der größte Theil aber bleibt. An der Grenze 
ſammeln ſich in den Wäldern bewaffnete Banden. 


Militäriſches. 

Für die Garniſon Liſſa, welche nach Ausführung der 
Artillerie- ze. Vermehrung aus einem Bataillon Infanterie und 
zwei fahrenden Abtheilungen Artillerie beſteht, iſt im Intereſſe 
einer guten Brotverpflegung der Mannſchaften, die nur durch Her⸗ 
ſtellung des Brotes in eigener Verwaltung gewährleiſtet werden 
kann, die Anlage einer Bäckerei auf einem zu erwerbenden Bau⸗ 
platze durchaus erforderlich. Aus dieſer Bäckerei ſollen auch andere 
auswärtige Truppentheile verpflegt werden. Zum Grunderwerbe 
ſind 2000 M. dem betr. Fonds entnommen; 6 ſind im 
256 08 0 ſo 55 15 10 1 — ng 3%. Seetonppftugen 
noch 40 M. zur Verfügung ſtehen. — Zum 1 „ei 
Kaſerne für ein Bataillon Infanterie in Rawitſch ſind 167 500 
Mark als letzte Rate eingeſtellt. 


Lokales. 


Poſen, den 2. Dezember. 

»Perſonalien. Der Forſtaſſeſſor, Premier⸗Lieutenant und 
Oberjäger im Reitenden Feldjägerkorps Hyrm iſt zum Oberjäger 
ernannt und ihm die Oberförſterſtelle zu Mirau im Regierungs- 
bezirk Bromberg übertragen worden. t 5 } h 

r. Perſonalveränderungen. Der bisherige Seminar-Divel- 
tor Dr. Rohrer zu Bromberg iſt zum Regierungs- und Schulrath 
ernannt und der Regierung zu Danzig überwieſen worden. Die 
ordentlichen Lehrer: Mychtieki am Gymnaſium zu Wongrowitz, 
Dr. Ofiecki, Radicke und Dr. Reeck am Realgymnaſium 
zu Bromberg, find zu Oberlehrern befördert worden. In gleicher 
Eigenſchaft iſt verſetzt der ordentliche Seminarlehrer Jendrzok 
chullehrerſeminar zu Pilchowitz an das Schullehrer⸗Seminar 


d. Weihbiſchof Likowski begiebt ſich am nächſten Freitag 
zu der bil in welche dort am Sonntage begonnen hat 
und an dem angegebenen Tage ihr Ende erreicht. 5 

4. Der polniiche Dichter Joſeph Koscielski trug in der 
geſtrigen Sitzung der hiſtoriſch⸗litergriſchen Sektion des hieſigen 
polniſchen Vereins der Freunde der Wiſſenſchaften ein dramatiſches 
Bild aus dem Leben des italieniſchen Dichters Alfieri: „Auf den 
Knieen“ vor. 3 N = 

Im Poſener Handwerkerverein hat geitern Abend Herr 
Spezialarzt Dr. Nitſche einen intereſſanten Vortrag über 
„Die Ernährung“ gehalten. Nach einigen einleitenden 
Worten rief Redner zunächſt das Getriebe des menſchlichen Kör⸗ 
pers ins Gedächtniß der Zuhörerſchaft zurück. Er erklärte, wie 


die verſchiedenen Bewegungen der einzelnen Körpertheile durch 30 P 
das Zuſamme n 


0 n der Muskeln und rven hervorgebracht 
werden, und aing ſodann auf die Blutgefäße, welche in den Mus⸗ 
keln ihren Sitz haben, näher ein, worauf er ſich über den Kreis⸗ 
lauf, ſowie die Bedeutung des Blutes für den menſchlichen Körper 
verbreitete. Hierauf wandte er ſich dem erſt durch das Mikroſkop 
entdeckten Zellenbau der Organismen zu. Jeder Organismus ſei 
aus Zellen zuſammengeſetzt; Bakterien und Bacillen beſtänden nur 
aus einer bis zwei Zellen, der menſchliche Körper aber aus einer 
Unzahl ſolcher Zellen. Von denſelben ſei jede ein ſelbſtändiger 
Organismus für ſich; alle hätten einen Kern, einen eigenthümlichen 
aſtiſchen Inhalt und eine weiche Hülle. Jede Zelle habe das 
Vermögen, ſich zu vergrößern und ſich zu ſpalten. Die alten 
Zellen würden nach einer beſtimmten Zeit in ihre Grundſtoffe 
aufgelöſt. Jede Zelle könne nur aus einer anderen Zelle ent: 
teben. Die Geſundheit des Geſammtorganismus werde durch das 
Leben der Zellen bedingt. Hierauf ging Redner auf die große 
edeutung der Zellen für die Ernährung über. Das Blut wan⸗ 
ere bei ſeinem Kreislauf durch den Körper von ger zu Zelle 
und gebe die nöthigen Stoffe an dieſelben ab. er menſchliche 
Körper baue ſich auf aus Waſſer (, Salzen und Kohlenſtoff⸗ 
Verbindungen, und zwar aus ſtickſtoffhaltigen und ſtickſtoffloſen 
Koblenſtoffverbindungen. Zu erſteren gehörten die Eiweißſtoffe, 
zu letzteren die Fette und die Kohlenhydrate, wie z. B. Stärke. Dieſe 
Stoffe würden von dem Körper verbraucht und müßten demſelben 
daher 9 werden, wenn der Körper nicht zu Grunde 
gehen, der Menſch alſo nicht verhungern ſolle. Die Nahrung, 
welche wir zu uns nehmen, wie Brot, Fleiſch, Milch ıc. 
enthalte die zur Erhaltung des Körpers nöthigen Stoffe 
in verſchiedenen Prozentſätzen; in manchen Nahrungsmitteln 
ſei zum Beiſpiel mehr Eiweiß, in anderen wieder mehr 
get enthalten. Redner beichrieb nunmehr in großen Zügen den 
Verdauungsapparat, der aus dem Munde, der Speiſeröhre, dem 
Magen und dem Duͤnndarm mit den für die Ernährung ſehr 
wichtigen Darmzotten beſtehe, und hob auch die Bedeutung der 
Ber der Galle und der Bauchſpeicheldrüſe für die Verdauung 
des 9. Nachdem Referent über die Betheiligung der einzelnen Theile 
dauung auungsapparates an dem wichtigen Geſchäfte der Ver⸗ 
feines Themorochen hatte, ging er kurz auf die praktiſche Seite 
dieſen Theil 1 ein. Da Herr Dr. Nitſche verſprochen hat, über 
werkerverein einen rage der Ernährung in nächſter Zeit im Hand- 
wir uns ein Referat ühäbrlichen Vortrag zu halten, fo behalten 
ern Redners über denſelben vor. — Die Ausführungen des 
Herrn Redners wurden mit lebhaftem Beifall aufgenommen. Dem 
Vortrage folgte ein gemütbliches Beiſammenſein 
u. Neuer Verein. Geſtern Abend hat ſich in einer im 
Vuſchkeſchen Lokale in Wilde ſtattgehabten Verſammlung, welche 
7 9 R 5 1 „ 
von gegen 200 Perſonen beſucht war, ein neuer Verein unter dem 
Namen „Gleichheits verein“ gebildet. Gegen 100 Perſonen, 
Bin — 3 5 und kleine Handwerker, find dem Gleichheitsverein 
eigetreten. a 
d. Aus Anlaß der Feier des 250, Jahrestages der 
Thronbeſteigung des Großen Kurfürſten dringt der „Oren⸗ 
downik“, anknüpfend an die Worte des Kaiſers, daß ſeit jener 
Zeit eine ſtändige preußiſche Armee exiſtire und Preußen an 
räften dauernd zugenommen habe, einen Artikel, in welchem er 
ü Polen ſei jene Periode der letzten 250 Jahre 
die unglücklichſte geweſen; Polen ſei von koſakiſchen. ſchwediſchen, 
ruſſiſchen und brandenburgiſchen Heeren überſchwemmt worden, 
und habe es ruhig ertragen müſſen, wie ſich Brandenburg an 
ſeiner Seite zu einer Macht emporſchwang. Schon damals habe 
ſich derſelbe Große Kurfürſt von Brandenburg mit Plänen ge⸗ 
tragen, Polen unter dem König Johann Kaſimir zu theilen, ein 
i ſpäter ausgeführt 


wurde. Man könne ſagen, daß in dem Maße, wie Polen ſank 
und ſchwand, Brandenburg gewachſen iſt. Heute habe daſſelbe 

Brandenburg ſich zur Würde und Macht eines deutſchen Kaiſer⸗ 
reichs erhoben: zu dieſem Kaiſerreich gehören auch drei Millionen 
Polen. Dieſelben ſollten daher dahin ſtreben und arbeiten, daß 
ſie für ihre Kinder ihre Wohnſitze, ihren Glauben und ihre 
Nationalität bewahren! — Der „Kuryer Bozn.“, welcher ſich 
in neuerer Zeit die Aufgabe geſtellt hat, die in den Volksſchulen ge⸗ 
brauchten deutſchen Lehrbücher anzugreifen und vor Kurzem eine Phi⸗ 
lippika gegen das Dietleinſche Lehrbuch losließ, weil in demſelben 
die polniſche Nation in einem 1 Lichte dargeſtellt werde, 
kritiſirt heute, jedenfalls gleichfalls aus Anlaß der obigen patrio⸗ 
tischen Feier, den Abſchnitt in Kuzniks „Kleiner Vaterlandskunde“, 
welcher von dem Großen Kurfürſten, deſſen Betheiligung am 
ſchwediſch⸗polniſchen Kriege und dem Frieden zu Oliva handelt, 
durch welchen bekanntlich die Kurfürſten von 4 un⸗ 
umſchränkte Herrſcher von Oſtpreußen wurden, welches ſie bisher 
als polniſches Lehen beſaßen. Der „Kuryer“ bemerkt: in dem 
polniſch⸗ſchwediſchen Kriege habe der Kurfürſt Friedrich⸗Wilhelm 
eine in Wahrheit nicht ehrenvolle Rolle geſpielt in dem erwähnten 
Lehrbuche werde aber die Sache ſo dargeſtellt, daß der König, 
Johann Kaſimir als Feigling und Narr erſcheine! 

— u. Die ornithologiſche Ausſtellung iſt geſtern Abend ge- 
ſchloſſen worden. Der Beſuch derſelben wax auch geſtern und 
heute Vormittag noch ein außerordentlich zahlreicher, im Ganzen 
haben über 6000 Perſouen die Ausſtellung beſucht, ſo daß zu 
hoffen iſt, daß das Reſultat der Ausſtellung auch in pefuniäver 
Hinſicht für den Poſener Ornithologiſchen Verein kein ungünſtiges 
ſein wird. Doch fehlen hierüber zur Zeit noch beſtimmte Angaben. 
Eine genaue Ueberſicht wird man erſt in etwa acht Tagen gewin⸗ 
nen können. Was der Verein mit der Ausſtellung erreichen wollte, 
hat er im vollſten Maße erreicht, und es gebührt daher dem Vor⸗ 
ſtande des Vereins, ſowie auch dem Ausſtellungskomite ganz be- 
ſonderer Dank von Seiten der Beſucher dieſer erſten ornithologiſchen 
Ausſtellung, der hoffentlich in nicht zu ferner Zeit im Intereſſe 
der Geflügelzucht und des Vogelſchutzes eine zweite folgen wird. 
Heute Mittag hat die Ziehung der mit der Ausſtellung verbunde- 
nen Lotterie ſtattgefunden, und wird die Gewinnliſte derſelben in 
dieſer Nummer unſerer Zeitung veröffentlicht. 

r. In Betreff der Schulbildung, ſoweit dieſelbe nach der 
Fähigkeit der alljährlich ins Heer eingeſtellten Mannſchaften, leſen 
und ſchreiben zu können, zu beurtheilen iſt, nimmt die Provinz 
Poſen leider noch immer eine der niedrigſten Stufen ein. Im 
Erſatzjahre 1889/90 betrug im geſammten Staate die Anzahl der 
eingeſtellten Mannſchaften ohne Schulbildung 825 von 102 990 = 
0,89 Prozent, in der Provinz Poſen 236 von 7835 = 301 Proz.; 
tiefer ſteht in der angegebenen Beziehung nur noch Weſtpreußen 
mit 3,29 Proz.: nüchſtdem folgt Oitpreuzen mit 2,51 Proz. Von 
den einzelnen Regierungsbezirken nehmen die niedrigſte Stelle ein. 
Marienwerder (3,69 Proz.), Poſen (3,62 Proz.), Danzig (2,71 Proz.), 
Gumbinnen (2,60); der Regierungsbezirk Bromberg weiſt ein be- 
deutend günſtigeres Verhältniß auf, als der un Sbezirk 
Poſen: 1,69 Proz. Von den 7835 Mannſchaften aus der Provinz 
Poſen hatten 5502 Schulbildung in der deutſchen, 2097 nur in der 
polniſchen Sprache. 

„Vertrieb der Marken zur Einrichtung der Invalidi⸗ 
täts⸗ und Altersverſicherungs⸗Beiträge durch die Poſt⸗ 
anſtalten. Wie eine Verfügung im Amtsblatt des Reichspoſtamts 
mittheilt, liegt der Vertrieb der Verſicherungsmarken den Poſt⸗ 
anſtalten ob. Dieſe Marken zerfallen in Beitragsmarken und 
Doppelmarken. Die Beitragsmarken werden von den auf Grund 
und Alters-Verſicherungs⸗Geſetzes errichteten 


nnig ausgegeben; außerdem gelangt eine Doppel make für 


Die Verſicherungsmarken ſind nach einheitlichen Muſtern in Bogen 
u 100 Stück hergeſtellt. Den Marken iſt in ſchwarzer lateiniſcher 
chrift der Name derjenigen Verſicherungsanſtalt aufgedruckt, für 
deren Rechnung ſie ausgegeben werden. Bei einer jeden Poſt⸗ 
anſtalt ſind nur die Marken einer einzigen Verſicherungs⸗ 
anſtalt, und zwar derjenigen zu verkaufen, in deren Bezirk 
die Poſtanſtalt belegen iſt. Gehören zu dem Beſtellbezirk 
einer Poſtanſtalt Theile des Gebiets einer anderen Verſicherungs⸗ 
anſtalt, ſo iſt in geeigneter Weiſe, ſeitens der Schalterbeamten 
oder durch einen Aushang, darauf hinzuweiſen, bei welcher Poſt⸗ 
anſtalt oder bei welcher Markenverkaufsſtelle der Verſicherungs⸗ 
Anſtalt die für den Nachbarbezirk giltigen Marken zu kaufen ſind. 
05 dem Verkauf der Verſicherungsmarken wird am 27. Dezember 
egonnen. 


Aenderung der Fahrkartenkontrolle. Das auf den meiſten 
Eiſenbahnſtrecken übliche Prüfen und Durchlochen der Fahrkarten 
während der Fahrt hat ſchon zu zahlreichen Unglücksfällen Veran⸗ 
laſſung gegeben. Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten hat dieſem 
in der Preſſe wiederholt exörterten Uebelſtande in neueſter Zeit 
ſeine beſondere Aufmerkſamkeit zugewendet und ſämmtliche preußiſche 
Staatsbahndirektionen beauftragt, das fragliche Verfahren 9 2 
bald unbedingt zu unterſagen. Soweit die Durchführung dieſes 
Verbotes ohne nachtheilige Folgen für die Regelmäßigkeit der 
Züge und ohne nennenswerthe Vermehrung des Zugperſonals nicht 
möglich iſt, ſoll die Prüfung und Durchlochung der Fahrkarten an 
den Ein⸗ und Ausgängen der Bahnhöfe vorgenommen und die 
Fahrkartenkontrolle am Zuge im Weſentlichen darauf beſchränkt 
werden, ob die Reiſenden nicht eine höhere als die bezahlte Wagen⸗ 
klaſſe benutzen. Dieſe Einrichtung ſoll im Jahre 1892 in Wirk⸗ 
ſamkeit treten, bis wohin vorausſichtlich die erforderlichen Maß⸗ 
regeln getroffen ſein werden. Von da an ſollen nur ſolche Perſonen 
zum Betreten des Bahnſteiges zugelaſſen werden, welche mit Fahr⸗ 
karten oder ſonſtigen Fahrberechtigungen verſehen ſind oder eine 
beſondere „Bahnſteigkarte“ löſen. 

Zu. Die nahende Weihnachtszeit hat ſelbſtverſtändlich in 
die Schaufenſter der Poſener Läden eine wahre Ueberfülle von 
Verkaufsgegenſtänden hineinge zaubert. Das ſtrahit und gleißt bei 
Gas⸗ und auch elektriſchem Licht ſo verführeriſch, daß jeder Paſſant 
ſtehen bleibt, um die Juwelen und die Silbergeräthe, die Bronzen⸗ 
und die Meſſinggüſſe, die Kriſtall⸗ und Borzellangegenftände, die 
Teppiche und Brokate, die Stickereien und die Spitzen, die Möbel 
und die niedlichen Zimmereinrichtungen, die Kleider, Mäntel und 
Pelze, die Prachtwerke und die Bücher, die Spielſachen und 
beſonders die Puppen zu muſtern und zu bewundern. Selbſtver⸗ 
ſtändlich giebt es Puppen, welche ſchlafen und wachen, die Augen 
öffnen und ſchließen, welche „Mama“ und „Papa“ jammern; andere 
Puppen imponiren wieder durch ihre Größe und den Luxus ihrer 
Kleidung: jo groß wie ein drei⸗ oder vierjähriges Kind und ge⸗ 
ſchmückt wie eine Prinzeſſin, werden ſie nicht verfehlen, des Kindes 
Herz ſchon e mit Sehnſucht zu erfüllen. In der Kunſt 
der dekorativen Anordnungen wird hier ſchon recht Hübſches geleiſtet. 
Selbſt die 5 führen in ihren Schaufenſtern 
Stillleben vor, welche des Pinſels eines Malers würdig wären. 
Eine Ausſtellung neben der anderen, eine lange glänzende Kette — 
das iſt der Anblick der Hauptſtraßen zu dieſer Zeit. F 
‚. 8. Marfenichus. Wir machen darauf aufmerfiam, daß nach 
s 5 Ziff. 3 des Markenſchutzgeſetzes die im Jahre 1881 eingetrage⸗ 
nen Zeichen nach Ablauf von 10 Jahren ſeit der Eintragung von 
Amtswegen gelöſcht werden, wenn nicht die weitere Beibehaltung 
angemeldet wird. 


Daft unſere heimiſche Möbel⸗Induſtrie auch auſterhalb 
in gutem Rufe ſteht, beweiſt der Umſtand, daß ganz neuerdings 
wieder die hieſige Möbelfabrik von S. Kronthal u. Söhne mit der 
vollſtändigen Neumöblirung der Prof. Mendelichen Klinik in Berlin 
betraut worden iſt. In dieſer Klinik, welche unter ärztlicher Lei⸗ 
tung des Herrn Prof. Dr. Mendel, des bekannten Pſochiaters und 
Profeſſors an der Berliner Univerſität, ſteht, wird bekanntlich durch 
ſogenannte „Maſtkur“ in Verbindung mit gleichzeitiger zweckent⸗ 
sprechender Behandlung die Heilung von Schwächezuſtänden in 
Folge langer chroniſcher Leiden, ferner von Nervoſität, hochgra⸗ 
diger Bleichſucht u. ſ. w. erſtrebt. Die Klinik umfaßt das voll⸗ 
ſtändige Vordergebäude, ſowie die beiden Seitenflügel des Hauſes 
Dorotheenſtr. 8, vom Parterre bis zur 3. Etage, und enthält die 
Ordinationszimmer der Poliklinik, die Wohnräume des Aſſiſtenzarztes 
ferner einen gemeinſamen Speiſe⸗ und Empfangs⸗Salon ſowie die 
er ahl theils mehr, theils minder elegant ausgeſtatteter, aber 
ämmtlich ſchön, praktiſch und komfortabel eingerichteter Zimmer 
J. II. und III. Klaſſe. Daß bei der 1 ſämmtlichen 
Räume der genannten hieſigen Fabrik vor der Berliner Konkurrenz 
der Vorzug gegeben wurde, iſt ſicher ein ehrendes Zeugniß für die 
Leiſtungsfähigkeit derſelben. 

—u. Vom Waſſerſtand der Warthe. In Folge der an⸗ 
haltenden Kälte iſt das Waſſer der Warthe in den letzten Tagen 
beſtändig, im Ganzen um 30 Zentimeter, gefallen. Heute Mitta 
markirte der an der „ befindliche Pegel nur no 
einen Waſſerſtand von 1,70 Meter. 2 

u. Unfall. Von einem bedauerlichen Unfall iſt am vergan⸗ 
genen Sonntag Abends ein an der St. Martinſtraße wohnhafter 
Reſtaurateux betroffen worden. Derſelbe wollte nämlich die vor 
ſeinem Geſchäftslokale befindliche Laterne anzünden und beſtieg zu 
dieſem Zweck eine Leiter. Plötzlich glitt dieſe auf dem glatten 
Bürgerſteige aus, und ſtürzte der nr in Folge deſſen auf das 
Pflaſter. Außer anderen nicht unerheblichen Verletzungen, die der 
Reſtaurateur erlitt, wurde dem Verunglückten durch den Sturz 
die linke Knieſcheibe zerſchmettert. 

Tu. Ein Wäſchediebſtahl iſt am 30. v. Mts. bei einem an 
der Breslauerſtraße wohnhaften Schloſſermeiſter verübt worden. 
Die Diebe — es waren an dem Diebſtahl offenbar mehrere Per⸗ 
ſonen betheiligt — haben den Trockenboden erbrochen und eine 
Anzahl von Wäſcheſtücken entwendet. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, 2. Dez. [Telegr. Spezialbericht der 
„Poſener Zeitung“.] Der Reichstag trat in die erſte 
Leſung der Vorlage betr. die Erwerbung von Helgoland ein, 
welche Miniſter v. Boetticher im Einzelnen unter beſonderer 
Anerkennung des Entgegenkommens der engliſchen Regierung 
begründete. Die Redner aller Parteien mit Ausnahme der 
Sozialdemokraten, von Benda, Windthorſt, Richter, von 
Manteuffel, ſprachen ihre unbedingte Zuſtimmung aus, wobei 
jedoch Windthorſt und Richter gegenüber der Forderung Bendas 
auf ein höheres Gehalt für den Gouverneur von Helgoland 
die Nothwendigkeit der Sparſamkeit betonten. Richter ſprach 
noch ſeine beſondere Freude über die Einſchränkung der Kolo⸗ 
nialpolitik in Folge dieſer Erwerbung aus. Der Sozialdemo⸗ 
krat Stadthagen machte verſchiedene Ausſtellungen und ver⸗ 
langte erſt Kommiſſionsberathung, die aber faſt einſtimmig ab⸗ 
gelehnt wurde. 

Morgen Wahlprüfungen. 

Berlin, 2. Dez. . der „Po⸗ 
ſener Bertang Profeſſor Koch ſoll nach der „National- 
Zeitung“ eine Staatsdotation abgelehnt haben. 

Die Berichte der nach Defterreich-Ungarn zum Studium 
der Veterinärverhältniſſe geſandten Kommiſſare ſind derart, daß 
die Aufhebung der Grenzſperre gegen Oeſterreich⸗Ungarn vom 
Bundesrath ſicher zu erwarten iſt. Auch betreffs Oeffnung der 
ruſſiſchen Grenze ſollen Erwägungen dem Abſchluß nahe ſein. 

London, 2. Dez. Nach einer Reutermeldung aus Per⸗ 
nambuco ſind unter den braſilianiſchen Miniſtern ernſte Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten entſtanden; der Rücktritt mehrerer Miniſter 
ſoll wahrſcheinlich ſein. Das Eingehen genauer Nachrichten 
wird durch den Umſtand erſchwert, daß die Depeſchen der 
Zenſur unterworfen ſind. 


Diſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 

* „Pienchens Brautfahrt.“ Eine Geſchichte mit wenig 
Handlung und viel Beiwerk von Julius Stinde. (Verlag von 
gan und Jeckel, Berlin.) Hamoriſtiſche Werke find bei uns in 

eutſchland ſelten, um jo freudiger begrüßen wir dies neueſte 
Werk Stinde's, deſſen unerſchöpflicher Humor in dieſer eigenartigen 
Schilderung des modernen Lebens faſt noch friſcher ſprudelt wie 
in jeinen früheren Schriften. In der That, eine hübſche Gabe 
für den Weihngchtstiſch iſt dies Buch, eine freudige Ueberraſchung 
für die vielen Verehrer des beliebten Schriftſtellers, in dem das 
deutſche Gemüth und der deutſche Humor ihren feinſinnigen Ver⸗ 
treter gefunden. Die originelle Ausſtattung gereicht dem Buche 
zur beſonderen Zierde. N R 

* Der Kleinen Lieblingsbuch. Von Johanna 
von Sydow. Mit Beiträgen von Pauline und Frida Schanz. 
W. Gleim und Anna Hilmar, ſowie 149 Illuſtrationen in farbigem 

olzſchnitt und einem Titelbild in Farbendruck von E. ⸗Klimſch. 

in Band in Quart. In Originaleinband Preis 1 M. (Stuttgart, 
Deutſche Verlagsanſtalt!)) — Dieſes reizende Buch vertörpert auf 
das glücklichſte den Gedanken: „Jeder Mutter ein anſprechendes 
Buch zu bieten, aus dem ſie ihren kleinen Lieblingen herzige klei⸗ 
nere Gedichte oder Geſchichten ſelbſt vorleſen und dem Auge des 
Kleinen zugleich die entſprechende bildliche Darſtellung zu weiſen 
vermag.“ — Die nee hübſchen Stinberbilber, die glückliche 
Wahl des textlichen Stoffes, das anſprechende Aeußere empfehlen 
das Buch vor vielen anderen ähnlicher Richtung. 

* Katechismusder Zimmergärtnerei. Nebſt einem 
Anhang über die Anlegung und Ausſchmückung kleiner Gärtchen 
an den Wohngebäuden. Von Hofgärtner M. Lebl. Mit 56 in den 
Text gedruckten Abbildungen, XII und 192 Seiten. In Original⸗ 
Leinenband. Preis 2 Mark Verlag von J. J. Weber in Seipsig. 
— Es war ein glücklicher Gedanke der Verlagshandlung, den in 
ihrer bekannten und weitverbreiteten Bibliothek illuſtrirter Kate⸗ 
chismen enthaltenen Werkchen über Nutzgärtnerei, Roſenzucht u 
Ziergärtnerei auch ein ſolches über Zimmergärtnerei beizufügen, 
welches dem Mufünger der Blumenzucht in kurzer, überſichtlicher 
und leicht verſtändlicher Form die nöthigen bg giebt. 
Sowohl der minder bemittelte als der wohlhabende Blumenfreund 
findet in dieſem N 1 Mittel und Wege angegeben, wie er ſich 
durch die Zucht und Pflege der Zimmergewächſe eine angenehme 
Beſchäftigung verſchaffen, ſein Heim verschönern kann, ohne daß 
feine Börſe zu ſtark in Anſpruch genommen wird. Ein Anhang 
giebt Unterweisung, wie ein kleines Hausgärtchen angelegt und bes 
pflanzt werden kann. 


fi 1 Bun 
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: 
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Suppentafeln, Erbswurst, 
Hafergrütze, Hafermehl, 
Erbsen-, Bohnen-, Lins-n-Mehl, 
Tapioca etc. etc. 


Julienne. 


Dörrgemüse. 


by Familien-Nachrichte. 80 


In der Nacht vom 1 zum 2. d. 
ſtarb unſer inniggeliebter Sohn 


lrich 


nach dreitägigem ſehr ſchweren 
Krankenlager. 
Jerſitz, den 2. Dezember 1890. 
August Conrad, Eiſenb.⸗Bur.⸗Aſſiſt. 
nebſt Familie. 
Auswärtige Familien⸗ 
Nachrichten. 

Verehelicht: Hr. Reg.⸗Baumſtr. 
Rich. Reppenhagen m. Frl. Max. 
Lorenz. — Hr. Hptm. Schoen⸗ 
beck mit Fräulein T. Stoſch 
(Lübben). — Hr. E. Löbbecke m. 

rl. H. Wagner (Dornheim — 
Warmsdorf). 

Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
E. v. Nickiſch⸗Roſenegk in Klaptau. 
2 v. Berg in Dublewitz. Hrn. 

ürgermeiſter Dr. Kretzſchmar 
in Aue. 

Eine Tochter: Reg. - a 
Carus in Soeſt. Landesan 
Inſp. Neubert in Hoheneck. 

Zwei Söhne: Hrn. Richard 
Rößler in Dresden. 

eſtorben Fr. Aug. Wegener 

eb. Kläring in Berlin. Hr. B. 
8. Koritkowski in Berlin. Kfm. 
K. Fiſchbach in Berlin, Fr. Dr. 
Albert. Herſchel geb. Simon in 

amburg. Rentier Wolters in 

öttingen. Hr. K. F. W. Seidel 
in Glogau. Fr. L. Scheele geb. 
Scheele in Sehlde. 


Vergnügungen. MM 


Stadt: Theater. 
Mittwoch, d. 3. Dez. 1890: 
Zum 3. Male: 

Ein Wintermärchen. 
Schauſpiel in 5 Akten von 
Shakeſpeare. 
Donnerſtag, d. 4. Dez. 1890: 
2. und vorletztes Gaſtſpiel des 
Kammerſängers Hrn. Heinr. Ernst, 
vom Kgl. Hofopernhaus in Berlin. 
Margarethe (Fauſt). 
Große Oper in 4 Akten von 

Grund. 
Fauſt Herr Ernſt. 
Erhöhte Preiſe. Aufgehobenes 
Abonnement. 


Natunwissensch, Vereil. 


Mittwoch, den 3. Dezbr., 
Abends 8 Uhr, 


im chem. Hörſaale des Kgl. 
Berger⸗Realgymnaſiums: 


Herr Dr. Caro: 


Der gegenwärtige Stand 


der 


Tuberkuloſe⸗ 


Frage. 
Der Vorſtand. 


7 


Sitzung Mittwoch, den 
3. d., Abends 8 Uhr, im 


Schwerſenz'ſchen Bier⸗ 


hauſe am Kanonenplatz. 
Zahlreiche Betheiligung der 
eitglieder dringend er⸗ 
ünſcht, Gäſte willkommen. 


Heute Eisbeine! 


einrich Aring, 
41. St. Mertin 41. am Berl. Thor. 


Cigarren u. Weine 


in vorzüglicher Qualität empfiehlt 


C. Ratt 
Sapiehaplatz 10a, neben dem 
Königl. Amtsgericht. 


Mein Agentur= und Vermitte⸗ 
lungsbureau empfehle ich einer 
beſonderen Beachtung. 


Bruno 


Anzeige. 

Heute Mittag 12 Uhr verſchied plötzlich am Herz⸗ 
ſchlage unſer geliebter, theurer, unvergeßlicher Gatte, 
Vater, Großvater, Schwager und Onkel, Herr 

Aron Kurtzig, 
im 73. Lebensjahre. 
Wir bitten um ſtille Theilnahme. 
Grünberg i. Schl., den 1. Dezember 18%. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
f Di Beerdigung findet Donnerſtag, Pong 
2 tt. 7227 


Lambert’s Saal. 


Mittwoch, den 3. Dezember 1890: 


Grosses Goncert 


der Kapelle des 47. Infanterie-Regiments. 
Anfang 8 Uhr. Entree 25 Pf. 


Billets 6 Stück für Mk. 1,20 ſind bei den Herren Opitz, 
Bote u. Bock, ſowie an der Kaſſe zu haben. 
Zur Aufführung kommt u. A.: 


Ouverture „Coriolan“, „Uriel Acoſta“, Fantaſie, 
„Undine“, „Liebesmahl der Apoſtel“, „Slawiſche Tänze“ ꝛc. 
A. Kraeling. 


E Die Eröffnung 2 


ser Gran Ru 


hestanranl 8 
Wiener Cafe mn 


und 
findet Freitag, den 5. Dezember er., Abends 
6 Uhr, ſtatt und gebe dem hochverehrten Pu⸗ 


blikum die Verſicherung, daß ich ſtets bemüht fein 


werde, für gute Biere und beſte Speiſen bei 
prompteſter Bedienung Sorge zu tragen. 
Hochachtungsvoll 


Heinrich Holstein, 


33. St. Martin 33. 


dele Geis, # 


7.5 
Originellſtes Witzblall der Well. 
Preis pro Quartal frei ins Haus 45 Pig. 


In jeder Nummer veröffentlicht der bekannte Wein- 
händler Oswald Nier in Berlin eine Preis- 
aufgabe, MU deren Preise jedoch diesmal als 
Weihnachtsgabe bedeutend erhöht sind. . 

Unter die Einsender richtiger Lösungen der Preis- 
Aufgabe in Nr. 22 obigen Blattes werden 
GRATI 500 Gewinne d. h. 50 Kisten Wein 

und 450 Ltr. Wein verloost. 


BEE Probenummern gratis. 
Haupt-Expedition „Fidele Geister“ Berlin- Moabit. 


Formulare 


betreffend 


Invaliditäts- und Alters verſicherung 


in Gemäſfheit der Anweiſung vom 20. Febr. 1890 
(beſondere Beilage zum Reichsanzeiger vom 8. März 1890) 
A. Arbeitsbeſcheinigung der unteren Verwaltungs behörde: 
B. Beglaubigte Arbeitsbeſcheinigung des Arbeitgebers: 

G. Krankheitsbeſcheinigung von Krankenkaſſenn; 
D. Krankheitsbeſcheinigung von Gemeindebehörden 
find vorräthig in der 


Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. 


(A. Röstel) 
Poſen, Wilhelmſtr. 17. 


U n 
Schuckert & Co. ueiqniederlafung Breslau, 


rſtraße 4/5. 


* 


2. 


Ufe 


Elektriſche Beleuchtung. Elektriſche Kraftübertragung. 


Galvanoplaſtiſche und elektrolytiſche Einrichtungen. 
att eee eee 


Hohenlohe sche 
eneinla 


. Ag, ji 
5 922 


= 


sen | 


Dieselben sind wegen der Höhenlage 


und 


Bitte. 


Der Winter iſt mit unerwarteter 


Verdienſt der armen 
Eltern 
ſollen in der 
und, hungernd 
welch große Wohlthat für die 
nugen, um einem 


Abnahme der Arbeit. 


D Leute hat aufgehört. 
müſſen den Schulweg, ohne gefrühſtückt 


armen Kleinen! 
i Schulkinde in 
während der kalten Winterszeit im Schulhauſe an jedem 
vor Beginn des Unterrichts ein kräftiges 
einzige warme Nahrung am Tage, 
dürftigen Schulkinder wächſt mit der 


: t Der 
Viele Kinder armer 
zu haben, antreten, 


Strenge eingetreten. 


Schule dem Unterricht mit Aufmerkſamkeit folgen 
und frierend, etwas 


leiſten. Ein Teller Suppe, 
Pr Zehn Mark ge- 
reiner unverſchuldeten Noth 
Morgen 
Frühſtück, wohl oft die 
zu geben. Die Zahl der be⸗ 
Zunahme der Kälte und der 


In barmherziger Liebe wollen wir der hungrigen Kinder ge⸗ 
denken, wenn wir mit Freuden ſehen, wie unſere Lieblinge nach 


— 


einem erquidenden 
warmen Stube ſich jtärfen. 
Zur 


Kommerzienrath 


Schlaf an einem kräftigen Morgenimbiß in der 


Annahme von Geldbeitrigen find di itgli 

Zentral⸗Komitees M* Speiſung bebürftiger Se e nn e f 
e. Milch (Borfigender), Stadtrath Annuß, Kauf⸗ 

mann Appel, (Schatzmeiſter), Rektor Brendel, Kaufmann Eichowicz, 


Lehrer Drieſner, Chefredakteur Fontane, Rektor Franke (Schrift: | 
führer), Rechnungsrath Genſichen, Zimmermeiſter Glatzel, Lehrer 
Hinz, Rektor Hübner, Dr. Jerzykowski, Bürgermeiſter Kalkowski, 
Kaufmann F. Kantorowicz, E. Kantorowicz, Zahnarzt Kasprowicz, 
Lotterie⸗Einnehmer Kirſten, Hausbeſitzer Kryſiewicz, Dr. Lands⸗ 
berger, Rektor Lehmann, Rechtsanwalt Dr. Lewinski. Kaufmann 
Lißner, Hotelier Luzinski, Zahnarzt Mallachow, Rektor Markus, 
Kaufmann Niekiſch, Sanitätsrath Dr. Oſowicki, Lehrer Raſchke, 


Kommerzienrath Roſenfeld und Sanitätsrath Dr. Jielewicz. 


Die Poſ⸗Fachſchule zu Peißenſee i. Thür. 


nimmt am 2. Januar k. J. junge Leute mit guten Elementar- 


kenntniſſen auf. 
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Einem geehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß wir am 


hieſigen Platze 


St. Malbert 21 II. 1. 


ein Atelier für Damen⸗ 


eröffnet haben. Längere Thätigkeit in dieſem Fache ſetzen uns in 
den Stand, jedem Geſchmacke nach jeder Hinſicht Rechnung zu tra⸗ 


gen. 


Bei Bedarf ſich beſtens empfehlend 


Hochachtend 


| deschw. Neuweck, Modiftin. 


Puppen Klinik. 
Zum nahen Weihnachtsfeſte empfehle mich den geehrten 


Herrſchaften zur Reparatur an Gelenk⸗P 


novirung von Wachsköpfen. 


uppen, jowie zur Re⸗ 
Walliſchei 1. 2 Tr. 


4 Verkäufe « Treten 


Ein großes Zinshaus im 
oberen Stadttheil billig zu ver⸗ 
kaufen durch Louis Sorauer, 
Markt 82, 2. Etage. 17260 


Maſſiper Gaſthof, 


3 Schankſtuben, Fremdenzimmer, 
Saal, Garten und Kegelbahn, 
große Stallung, beſte Lage der 
Stadt bei 2000 Thlr. Anzahlung 
ſofort zu verkaufen. Offerten Ex⸗ 
pedition der Poſener Zeitung 
C. 146. 17146 

E. renommirte Dampf⸗Deſtil⸗ 
lation mit Hausgrundſtück 
wegen Wegzug nach Berlin, billig 
zu verkaufen durch Louis Sorauer, 
Markt 82, 2. Etage. 17260 


Dr Oskar Pill, 
Spezialarzt für Augenkrankt, 


Bismarckſtraße 5, pt. 
Schmerzloſes Zahnziehen 


Zahnarzt Peyser, 
Poſen, Markt 84 J., Eing. Schloßſtr 


Herzliche Bitte. 


Das evangeliſche Waiſenhaus, 
Martinsſtift, beſtimmt zur Auf⸗ 
nahme armer verlaſſener Kinder 
aus der evangeliſch-polniſchen 
Diaspora der Provinz Poſen, 
befindet ſich in großen Nöthen. 
Angeſichts des herannahenden 
Weihnachtsfeſtes bittet der unter⸗ 
zeichnete Vorſteher um Gaben 
der Liebe für ſeine 37 Zöglinge. 
Barmherzige Hände verlaßt uns 
nicht, damit wir mit Ehren be⸗ 
ſtehen können.“ 

Oſtrowo, den 30. Nov. 1890. 

Muche, Baitor. 
Berliner Waſch⸗ und 
Plättinſtitut 
unternimmt Wäſche zum Plätten 

in und außer dem Hauſe. 
Wilhelmſtr. 25, rechter Seiten⸗ 
flügel, im Hofe, 1. Etage. 


Passend. Weihnachsgeſgent 


reidezeichnungen n. 1. Pho⸗ 
tographie w. 
angefertigt. 
Aehnlichkeit garantirt. 
H. Probst, Cigarrenhandlung, 
Breslau, Nicolaiſtr. 21. 


ſauber u. billigſt 


12164 


der Art des landwirthschaft]. 
Betriebs der Gegend von seltenem 
Wohlgeschmack u. höchster Nährkraft, 
worauf die zahlreichen, ärztlichen An- 
erkennungen zurückzuführen sind. 


 beminnlifte 


- des 
1 U N 
Drnithologiichen Vereins. 
— 
| Ge⸗ | Ge⸗ 
Loos⸗Nr. winn- Loos⸗Nr. winn⸗ 
Nr. Nr. 
I N 

198 7 [ ae 11 
3282 15 4372 74 
259338 2 2605 34 
1187 40 3799 19 
3705 70 4886 77 
2909 57 2294 75 
4042 | 83 3151 5 
3397 92 2246 96 

940 50 

0 | 
W e 
3966 271 11 69 
1809 | 59 630 38 
558 68 1732 35 
4652 30 840 17 
853 | 102 2793 14 
1643 47 4181 26 
1873 65 1212 95 
41 55 2282 49 
2464 88 4575 76 
40 25 4233 84 
3516 109 297 110 
2943 94 3076 44 
20 12 102 | 100 
3471 39 4569 97 
178 78 787 60 
3652 56 772 104 
4179 41 || 4857 13 
3991 32 || 4968 21 
107 1 4244 66 
1658 58 2243 36 
2764 18 | 2619 3 
1087 80 2722 61 
2023101 960 46 
53 48 4740 9 
4086 20 669 55 
2391 64551 24 
3912 86 2681 67 
1401 89 [149 8 
3557 712408 90 
4073 4 1068 103 
2143 31 63 51 
572 54 4781 22 
3881 107 2028 16 
4809 64 || 4476 53 
801 28 1710 2 
4027 52 2910 91 
2229 98 2719 108 
4639 105 || 1399 23 
4200 106 701 10 
3711 42 2480 62. 
2112 81 3041 37 
4985 87 4462 72 
2202 43 2558 33. 
2121 93 | 4298 | 73 

\ 


\ Janinos kreuzs., v. 380 M. an. 

„Ohne Anzahl. à 15 M. 
monatl. — Kein Zinsaufschlag. 
kostenfreie, 4wöch. Probesend. 


Fabr. Stern, Berlin, Neanderstr. 16. 


Ein braunkarrirtes Tuch 


iſt Sonntag Nachmittag zwiſchen 
4—5 Uhr a. d. Chauſſee von 
Bartholdshof nach Junikowo ver⸗ 
loren gegangen. 

Der ehrl. Finder erhält Be⸗ 
lohnung in Stern's Hotel. 


Gefunden 
eine goldene Damen-Remontoir⸗ 
Ubr. Näheres L. Zjawinski, St. 
Martin 56. 17266 


Ne. 845. Mittwoch. Beilage zur Poſener Zeitung. 3. Dezember 1890. 
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Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 


Liſſa, 1. Dez. (Lehrerverein. Stiftungsfeſt.] Der 
hieſige Lehrer⸗Verein hielt am Sonnabend Abend eine Verſamm⸗ 
lung ab, welche von einer bedeutenden Anzahl, namentlich auch 
auswärtiger 7 beſucht war. In Erledigung der Tages⸗ 
Ordnung machte der Vorſitzende die Anweſenden zunächſt mit eini⸗ 
gen eingegangenen neuen Schriften und Offerten auf neu erſchie⸗ 
nene Bücher bekannt. Hieran ſchloß ſich die Wahl eines Vereins⸗ 
Rendanten. Dieſelbe fiel auf Hauptlehrer Zerbſt von hier. 
Nachdem ein Antrag auf Erhöhung der Vereinsbeiträge 
zum Beſchluß erhoben worden war, wurde feſtgeſetzt, daß 
die nächſte Sitzung am Freitag, den 12. d. M., ſtaktfinden ſoll. 
Nunmehr folgte ein im ge an die vor Kurzem veröffent⸗ 
lichten Allerhöchſten Erlaſſe bearbeiteter Vortrag des Herrn Jerke 
über das Thema: „Der Geſchichtsunterricht, wie er iſt und wie er 
fein ſoll.“ Der Vortrag wurde mit großem Intereſſe verfolgt. 
Ein Theil deſſelben, ergänzt durch eine ausgearbeitete Geſchichts⸗ 
lehrprobe, wird in einer der nächſten Sitzungen noch einmal zum 
Vortrage gebracht werden. Der Muſikverein „Brumme 
feierte, nach dem „L. T.“, am Sonnabend Abend in Ottos Hotel 
ſein Stiftungsfeſt. Das Feſt war recht zahlreich von den Vereins⸗ 
mitgliedern, deren Angehörigen und Gäſten beſucht. Als Einlei⸗ 
tung zu der Feier wurden einige Muſikſtücke vorgetragen. Die⸗ 
ſelben wurden unter Leitung des Stadtſekretär Peikert in an⸗ 
ſprechender Weiſe zu Gehör gebracht. An den muſikgliſchen Theil 
ſchloß ſich die Aufführung eines Thegterſtückes. Daſſelbe wurde 
recht nett geſpielt und fanden die Darſteller wohlverdienten Bei⸗ 
fall. Hierauf folgte zu Diejer fand eine Unterbrechung dur 
das Diner. Nach demſelben wurde der Tanz fortgeſetzt, und no 
mehrere Stunden blieben die Feſttheilnehmer in ungetrübter fröh⸗ 
licher Stimmung beiſammen. 

* Rawitſch, 1. Dez. [Sitzung der Stadtperord⸗ 
neten.] In der letzten Sitzung erhielt vor Eintritt in die Tages⸗ 
ordnung Burgermeiſter Krakau das Wort zur Einführung des neu 
ewählten und beſtätigten Stadtrathes Apotheker Müller. In die 

laſſenſteuer-Einſchätzungs⸗Kommiſſion wurde Uhrmacher Beckmann 

ewählt. Zur Anſchaffung eines zweiten Waſſerwagens für die 
1 bewilligte die Verſammlung die Koſten in Höhe von 
780 M. Der Extrakt der Kämmereikaſſen⸗Rechnung für das Jahr 
1889/90, welche mit einem Beſtande von 13 117,69 M. abſchließt, 
wurde der Verſammlung vorgetragen und vorbehaltlich näherer 
Prüfung genehmigt. An Stelle des aus dem Kuratorium der 
Seidelſtiftung und der Gas⸗Kontrolkommiſſion ausgeſchiedenen 
Stadtrath Müller wurden die Herren Tuchkaufmann Reinhold 


Gehlig bezw. Weingroßhändler Ludewig gewählt. g 
tn, 1. Tr Feier des 2jährigen Be- 
ſtehens des evangeliſchen Frauen⸗ und Jung⸗ 


frauen- Vereins] für Punitz und Umgegend hatten ſich am 
Donnerſtag Mbenb im Mosler en Saale die Mitglieder des Ver⸗ 
eins zahlreich eingefunden; die ländlichen Mitglieder konnten durch 
das inzwiſchen eingetretene Froſtwetter, welches die Landſtraßen 
ſchwer befahrbar gemacht hatte, an dem Stiftungsfeſte leider nicht 
theilnehmen. Nachdem ein Geſang die Feier eingeleitet, wurde von 
Fräulein Klein der Begrüßungs⸗Prolog geſprochen. Hierauf folgten 
noch weitere deklamatoriſche Vorträge von anderen jungen Damen 
und dann erſtattete der Kaſſenführer den Kaſſenbericht. Hauptlehrer 
Günther übernimmt für das folgende Jahr die Kaſſengeſchäfte und 
der bisherige Kaſſenführer tritt an die Stelle des krankheitshalber 
ausgeſchiedenen eee ſchiedenesl 8 % K. * 

a’ Bm . erſchiedenes.] Zufolge polizei⸗ 
licher Anordnung mußte 225 an gie Marktecke i ber 
Breslauerſtraße gelegene Neugedachterſche Wohnhaus wegen großer 
Baufälligkeit ſofort von ſämmtlichen Bewohnern geräumt werden. 
— Der Oberpräſident hat zu einer von dem hieſigen evangeliſchen 
Frauenverein zu wohlthätigen Zwecken im Januar k. J. zu ver⸗ 
anſtaltenden Verlooſung von kleineren Gegenſtänden bis zu dem 
Umfange von 500 Looſen zum Preiſe von je 50 Pfennigen ſeine 
Genehmigung ertheilt. — Zufolge Verfügung des Reglerungs⸗ 
Präſidenten iſt der Auftrieb von Wiederkäuern und Schweinen 


auf die Jahr⸗ und Wochenmärkte des Kreiſes Jarotſchin bis auf 
Weiteres verboten. Die Sperre für den Pleſchener Kreis wird 
gleichzeitig aufgehoben. — Für die Schulen des hieſigen Bezirks 
iſt auf Koſten der Schulkaſſen das Pieſinskiſche Ortſchaftsverzeichniß 
für die Provinz Poſen angeſchafft worden. — Zur Erörterung 
einiger alle Arbeitgeber intereſſirenden Beſtimmungen fand geſtern 
Nachmittags um 4 Uhr in Littaus Hotel eine Verſammlung ſämmt⸗ 
licher Arbeitgeber des Kreiſes Pleſchen ſtatt, an der ſich haupt⸗ 
ſächlich die Großgrundbeſitzer des Kreiſes betheiligten. . 

in Wollttein, 30. Nov. [Wahlen.] Gejtern fand im 
katholiſchen Schulhauſe hier die Wahl der Kirchenvorſteher für die 
kath. Kirchengemeinde ſtatt. Es wurden Gerichtsſekretär Kozorowski 
und Kämmerer Walter neu⸗ und die Beer Cieglarek Adamowo 
und Ant. Prymuſzala⸗Gr. Nelke wiedergewählt. Zu Schul⸗ 
Vorſtehern derſelben Gemeinde wurden Rentier Anders und Kämmerer 
Walter neu- und Herr Matufzkiewicz wiedergewählt. 

<< Grätz, 30. Nov. [Sängerabend Reſſource.] 
Heute gaben die „Norddeutſchen Sänger“ im hieſigen Seidelſchen 

aale eine Vorſtellung, die wohl ein volleres Haus verdient hätte. 
Die Leiſtungen der Sänger fanden wohlverdienten Beifall. — Geſtern 
feierte die hieſige Bürger⸗Reſſource das erſte Wintervergnügen im 
Seidelſchen Saale. An die gut ausgeführte Theatervorſtellung 
chloß ſich ein Tanzkränzchen an, das bis nach Mitternacht die 
Gäſte in fröhlichſter Stimmung beiſammen hielt. 

* ildberg, 1. Dez. Anfall durch Hunde.] In 
der vergangenen Woche wurde hier ein 12jähriger Knabe auf dem 
Wege nach der Schule durch die als bösartig bekannten Hunde des 
Beſitzers C. angefallen und zu Boden geriſſen. Die dicke Winter⸗ 
bekleidung des Knaben ſchützte denſelben einigermaßen, doch hat 
derſelbe immerhin verſchiedene Bißwunden davongetragen, auch 
ſind ihm die Kleidungsſtücke zerriſſen worden. Der Vater des 
Knaben hat die Beſtrafung des Beſitzers der Hunde beantragt. 

c Samter, 1. Dez. [Brandſtiftung] In der Nacht 
Peso dem 28. und 29. d. M. wurde dem hieſigen Buchhändler 

eyſer ein hinter der Stadt auf dem Felde ſtehender Schober 
Lupinen böswillig in Brand geſteckt. Die Brandſtifter haben zu 
dieſem Zwecke aus einem nebenſtehenden Heuſchober eine Menge 
Heu entnommen und den vorgenannten Schober damit angezündet. 
P. iſt nicht verſichert. Der entſtandene Schaden beläuft ſich 
daher auf 200 M. Die Thäter konnten bis jetzt nicht ermittelt 


werden. 

* Mogilno, 30. Nov. Wahlen. Vertretung. Ge⸗ 
ſangverein. Feuer.] Von der Generalverſammlung der 
hieſigen Kreisorts⸗Krankenkaſſe find die ausgeſchiedenen Vorſtands⸗ 
mitglieder, Kreisſchreiber B. Ramnitz und Werkführer Birk hier 
wieder⸗ und an Stelle des ausgeſchiedenen 9 5 Weber in 
Orchowo der Brennereiverwalter Klingbeil in Orchowo neugewählt 
worden. — Bei der am 27. d. M. in hieſiger Stadt vorgenom⸗ 
menen Ergänzungswahl der Stadtverordneten ſind in der erſten 
Abtheilung der Kaufmann Iſidor London, in der zweiten Abthei⸗ 
lung’ der Kanzleirath Zitzlaff und der Ackerbürger R. Gieſe und in 
der dritten Abtheilung der Gaſtwirth Karl Hermanowicz gewählt 
worden. Ferner wurde in dem geſtrigen Termine an Stelle des 
ausgeſchiedenen Stadtverordneten Apotheker Linke, der Apotheker 
F. Haehndel gewählt. — Zu Bezirkswählern behufs Wahl der 
Provinzial⸗Landtags⸗Abgeordneten ſind für den hieſigen Kreis die 
Gutsbeſitzer Adolph Knopf zu Czarnotul A, Wladislaus v. Dziem⸗ 
bowski zu Steinfelde und Anton Meißner zu Rutki gewählt wor⸗ 
den. — Dem Landrath Dr. Wolff hierſelbſt iſt vom 29. d. M. ab 
ein zehntägiger Urlaub ertheilt und die Vertretung dem Kreisſekre⸗ 
tär Ramnitz übertragen worden. Ferner iſt die dienſtliche Vertre⸗ 
tung des erkrankten Diſtrikts⸗Kommiſſarius Eccardt in Tremeſſen 
dem Diſtriktsamts⸗Anwäxter Sarg von hier übertragen. — Unter 
dem Vorſitz des Kreisſchulinſpektors Storz hierſelbſt hat ſich ein 
Geſangverein gebildet, der bereits einige 20 aktive Mitglieder zählt. 
Jeden Sonnabend finden in Derdaus Reſtaurant Geſangsübungen 
ſtatt. — Geſtern früh brach auf dem Dlawikowskiſchen Grundſtücke 
in Tremeſſen Feuer aus, welches in kurzer Zeit einen Stall in 
Aſche legte. Leider ſind dabei auch 7 Schweine verbrannt. (Br. T.) 

Schulitz, 1. Dez. Amtseinführung.] Geſtern fand 
hierſelbſt die feierliche Einfügrung des neuen Paſtors Greulich 
durch den Superintendenten Saran ſtatt. Der Letztere hielt zuerſt 


— 


die Liturgie ab und ſprach dann vor dem Altar über die Worte 
2. Timth. 2. V. 1: „So ſei nun ſtark, mein Sohn, durch die 
Gnade in Chriſto Jeſu“. Paſtor Winkler aus Brahnau war als 
Aſſiſtent zugegen und verlas nach der Rede des Herrn Saran aus 
dem Bibelwort Theile, welche über die Wichtigkeit des Prediger⸗ 
amts ſprachen. Hierauf folgte die Uebergabe der Vokation an 


Paſtor Greulich. Dieſer beſtieg nun die Kanzel und ſprach über 
Offenbarung Johannis 3, V. 20. \ 

Wi 1. Dez. (Einbruch. ET 

* = 


irſitz, 
Geſtern früh wurde der Oberwachtmeiſter Blieſener von dem F 
ſchulzengutsbeſitzer in Kenntniß geſetzt, daß bei Letzterem in der 
vergangenen Nacht ein großer Einbruchsdiebſtahl verübt worden. 
B. begab ſich ſofort mit dem berittenen Gendarm Hennig an Ort 
und Stelle, ſie hielten bei Gebrüder K. eine Durchſuchung ab und 
fanden die geſtohlenen Gegenſtände. Da die Diebe ſchon vorbe⸗ 
ſtraft, wurden ſie verhaftet und dem Amtsgericht Lobſens 
zugeführt. Der hieſige Vaterländiſche Frauenverein rüſtet 
ſich bereits zu einer Nenn Daus der Armen. Geſtern 
fand unter Vorſitz der Frau Landrath Möhrs eine Verlooſung von 


Gegenſtänden ſtatt. . 7 
* Inowrazlaw, 1. Dezbr. [Plötzlicher Tod. Dieb⸗ 
3 15 wurde ein betrunkener, 
i 


n 
Babe] Geſtern Abend gegen 9 Uhr 

dem Arbeiterſtande angehörender Mann, welcher beſinnungslos 
auf dem Marktplatze lag, in das hieſige Polizeigewahrſam Ei afft, 
woſelbſt er heute Nacht plötzlich verſtarb. Der Todte ei er Ar⸗ 
beiter Friedrich Wilhelm St. von hier. Die Leiche wird durch 
die Angehörigen beerdigt werden. — Zwei Diebſtähle wurden in 
heutiger Nacht im hieſigen Stadtpark ausgeübt. Aus einer in der 
Theatergarderobe ſtehenden verſchloſſenen Kiſte wurden mittelſt 
Einbruchs mehrere Sachen geſtohlen. Ferner wurde der Hühner⸗ 
ſtall erbrochen und aus demſelben ſämmtliche Hühner geſtohlen. 


Königsberg, 1. Dez. Unfall auf See.] Bei den 
b Lachsböten, welche auf dem Meere bei Cranz beſchäftigt 
ind, hat ſich am Freitage ein Unfall ereignet. Infolge ſtarken 
Windes wurden zwei Cranzer Böte von den anderen, ohne daß es 
die Leute im Eifer ihrer Arbeit merkten, entfernt. Plötzlich wurde 
eines derſelben mit vier Mann Beſatzung von einer Woge empor⸗ 
gehoben und auf das andere Boot geſchleudert, wobei es kenterte 
und die Fiſcher ins Meer ſtürzten. Die Rettung war eine unge⸗ 
mein ſchwere, ſie gelang aber unter Aſſiſtenz anderer herbei⸗ 
geeilter Böte, doch waren die Verunglückten derart erſtarrt, daß 
ſie ſofort nach Cranz geſchafft werden mußten, wo ſie, vollſtändig 
mit Eis überzogen, faſt leblos ankamen. Alle vier Fiſcher liegen 
infolge der Erkältung ſchwer krank darnieder und werden wohl 
längere Zeit das Bett hüten müſſen. 5 

artenſtein, 30. Nov. [Bu dem bier vorgekom⸗ 
menen Mord⸗ und Selbjtmordverjuch], über welchen 
wir bereits kurz berichtet haben, wird nun Näheres gemeldet: Am 
vergangenen Mittwoch Mittag wurde die Kunde von der entſetz⸗ 
lichen That laut. Partikulier F. der ungefähr 20 Jahre mit ſeiner 
Gattin lebt, neun Kinder im Alter zwiſchen 5 und 19 Jahren die 
ſeinigen nennt und in guten Verhältniſſen ſich befindet, drang, 
mit einem Raſirmeſſer, das er kurz vorher aus dem Eiſenwaaren⸗ 
Geſchäft von. J. gekauft hatte, bewaffnet, auf ſeine Frau ein, jeden⸗ 
falls in der Abſicht ſie zu tödten; letztere entwand ſich jedoch den 
Händen des Mannes und kam mit einer Schnittwunde im Nacken 
und einer Verletzung an der 2 davon. Sodann führte er das 
Meſſer gegen ſeine eigene Perſon und brachte ſich in der Hals⸗ 
egend ſchwere Verletzungen bei. Blutüberſtrömt fand ihn der 
Fleiſchermeiſter St., der auf das Geſchrei der unglücklichen Ehe⸗ 
frau und der Kinder herbeigeeilt war, am Boden der nach dem 
Hofe 2 ge Wohnſtube und verhinderte durch Zuſammendrücken 
der Wunden bis zum Eintreffen des Arztes den weiteren Blut⸗ 
verluſt. Sofort wurde F. nach dem hieſigen Johanniter⸗Kranken⸗ 
hauſe geſchafft, wo er inzwiſchen bereits verftorben iſt. Das Be⸗ 
finden der Frau iſt nicht beſorgnißerregend. Jahrelange eheliche 
Zerwürfniſſe ſind die Motive der ſchrecklichen That. 
... Beuthen a. O., 1. Dezbr. [Eine Selbſtmordge⸗ 
ſchichte.] Am Sonnabend früh langte durch die Poſt ein Schrei⸗ 
ben bei der hier wohnenden Frau Fiebig an, in welchem ihr 
16jähriger Sohn in Neuſtädtel mittheilte, daß er, dieſes Daſeins 
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Couliſſengeiſter. 
Roman von Theophil Zolling. 
54. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten. 


So war es auch, und der Beifall ließ nicht nach und 
machte das Weiterſpiel mehrere Minuten lang unmöglich. 

„Sie müſſen danken, Kleine,“ ſagte Mary. Hören Sie 
nicht? Das Publikum will's.“ 

„Es iſt bei offener Szene verboten,“ wandte die Ueber— 
glückliche zögernd ein. 

„Gehen Sie, ich erlaub' es!“ 

Die beiden Künſtlerinnen ſahen ſich nach der Stimme 
um. Rainer ſtand hinter ihnen und ſchob die hübſche Braut 
Molieres ſanft der Bühne zu. Sie gehorchte, und als ſie ſich 
draußen verneigte, klang der Beifall noch ſtärker. 

Athemlos, mit leuchtenden Augen kam ſie wieder zurück 
und mußte ſich an der Couliſſe halten, um nicht zu fallen. 


Ein furchtbarer Huſtenanfall ergriff ſie, unter dem ihr zarter 


Leib erbebte und ſich krümmte. Mary, Rainer und Wartha 
eilten Gebel und ſtützten fie. 
„Es iſt nichts,“ ſagte ſie \ nach einer Weile. „Es geht 


vorüber ich kenne das .. Und wirklich lächelte fie wi 

g 8 helte ſie wieder. 
1 ee Blumen!“ rief ſie plötzlich, und Mary gab 
ihr den r 10 den ſie noch immer in Händen hielt und 
ſtolz verſchmähte. So konnte er doch wenigſtens dies arme 


Kind . 8 

„Er iſt für Sie,“ ſagte fie ſchnell. ie. Er 
gebührt Ihnen wirklich.“ 8 

„Für mich!“ rief die Kleine verklärt und neigte ihr Ge- 
ſichtchen zu den duftenden Blumen. „Der erſte Strauß für 
meine Kunſt! O ich weiß, daß ich heute gut war! Ich ſpielte, 
für meine Mutter. Sie ſieht mir von oben zu und freut ſich 
wenn ich was kann.“ 1 0 . 

Plötzlich fand ſie Werins Karte, die Mary mit zorniger 
Hand tief in die Blumen gedrückt hatte. 1550 8 ſie zu leſen, 
ſchob ſie ſie ſchnell und halb verſchämt in ihre Schürzentaſche 
und eilte mit ihrem Strauß in die Garderobe. 

Sie trat an dieſem Abend nur noch in der Schlußſzene 


des fünften Aktes auf, wo ſie bloß ſieben Worte zu ſprechen 
hatte. Sie bedurfte alſo ihrer Helferin nicht mehr und dankte 
ihr nun dafür, daß ſie ihr ſo viel Glück gebracht hatte. Und 
als ihr Ehrenabend ſchloß, kleidete ſie ſich raſch um und 
ſtürmte mit ihren Blumen in die Nacht hinaus zur nächſten 
Droſchke. Sie ließ ſich zum Kirchhofe fahren, aber der war 
ſchon geſchloſſen, doch erfüllte der mitleidige Wächter gern ihre 
Bitte, ſie einzulaſſen, um den Kranz auf das Grab ihrer Mutter 
niederzulegen. 

Es war eine helle Vollmondnacht, trocken und kalt, und 
die vermodernden Kränze, die an den Kreuzen hingen, raſchelten 
im Wind. In fieberhafter Eile lief ſie die wohlbekannten 
Pfade zwiſchen den kleinen Hügeln und ſchwarzen Cypreſſen 
dahin und ſank weinend auf die Kniee nieder, ſobald ſie das 
liebe Grab fand. 

„Mutterchen, da nimm!“ rief ſie. „Die erſte Blumen⸗ 
ſpende für meine Kunſt und vielleicht die letzte. Du mußt 
ſie haben.“ 

Der Wächter mahnte ſie zum Aufbruch, als ſie nach einer 
halben Stunde noch immer auf dem halb gefrorenen Boden kniete 
und unter reichlichen Thränen die Schollen forträumte und 
den Strauß ordnete. Jetzt, jetzt lag er ſchön, und mit ſtolzer 
Genugthuung ſah ſie auf die Blumen, die ſie in kindlicher 
Liebe der theuren Todten opferte. 

„Gute Nacht, Mutterchen!“ rief ſie und warf einen letzten 
Blick zurück auf das kleine Marmorkreuz, das nun im Schmuck 
und Duft ſtand. Sie ahnte nicht, daß ſie die ſtille Stätte 
nicht mehr betreten ſollte, aber im Nachtwinde flüſterte es in 
den Zweigen und Blumen ringsum wie von Liebe und Wieder⸗ 


ſehen. 


XX. 

Die erſte Vorſtellung der „Sappho“ wurde angekündigt. 
Schon mehrere Tage zuvor beſchäftigten ſich die Zeitungen mit 
dem intereſſanten Verſuch der Morell und weckten dadurch die 
Theilnahme auch weiterer Kreiſe, die ſonſt der Bühne gleich⸗ 
gültig gegenüberſtanden. In Kaffeehäuſern, am Stammtiſch 
und in Geſellſchaften erwog man eifrig, ob die ſo durch und 
durch moderne Künſtlerin auch eine antike Geſtalt werde ver- 
körpern und die Stein vergeſſen machen können, welche viel 


beſſer die abgeſchloſſene Ruhe beſaß, die ſolche Rollen verlan⸗ 
gen. Es bildeten ſich Parteien für und wider, doch überwog 
die Meinung, daß die Morell ſiegen werde, ſchon weil ſie als 
Wienerin für die im Grunde mehr modern ſentimentale, ja faſt 
weltſchmerzliche Frauengeſtalt des öſterreichiſchen Dichters ge⸗ 
wiſſermaßen das nationale Verſtändniß und Naturell mit⸗ 
brachte. Namentlich die Spenerſche Zeitung verfocht dieſe An⸗ 
ſicht, denn Metzler hoffte dadurch die Stein zu ärgern und 
ſich die Morell zu verbinden, deren Glanzleiſtung in ſeinem 
letzten Stück bewirkt hatte, daß „Der Mann ſeiner Frau“ ſich 
noch immer auf dem Spielplann halten konnte. 

Es war alſo nicht zu verwundern, daß die Tauſende von 
Schauluſtigen, welche die Kaſſe beſtürmten, enttäuſcht vor dem 
geſchloſſenen Schalter mit der Inſchrift: Ausverkauft! zurück⸗ 
prallten und in ihrem Ingrimm um eine gehäſſige Anſchuldi⸗ 
gung nicht verlegen waren: die Plätze waren einfach an die be⸗ 
zahlte und die zahlende Claque des Nationaltheaters vertheilt 
worden, um jede Oppoſition auszuſchließen und die öffentliche 
Meinung zu fälſchen. e 

Nun, ganz ungerecht war der Vorwurf nicht, denn der 
gewiegte Düringer hatte dafür geſorgt, daß der halbe Zu⸗ 
ſchauerraum von ſicheren Leuten beſetzt wurde. Er bedachte 
zuerſt die u und Freunde des Theaters und deren An- 
gehörige, die Bekannten und Verwandten der Mitglieder und 
dieſe ſelbſt, ſofern ſie nicht im Stücke beſchäftigt waren, und 
den Theaterreſtaurateur und fein Perjonal; überdies war ja 
die bezahlte Claque um das Zehnfache verſtärkt worden. Letz⸗ 
teres auf beſonderen Rath und Wunſch Piefkers, 
verſäumt hatte, der Direktion den ſchändlichen Anſchlag der 
Stein und ihres Anhangs im Vertrauen zu enthüllen. 
den Schauſpielern ſollte die Verſchwörung verborgen bleiben, 
zumal der empfindlichen Morell. Piefker hatte nämlich ver⸗ 
ſchwiegen, daß er fie bereits, und zwar zu allererſt einge⸗ 


weiht hatte. 


Aber ſämmtliche Vorſichtsmaßregeln hatten doch nicht ver⸗ 
hindern können, daß Theſſa und ihre Freunde in den Beſitz 
von Einlaßkarten gelangt waren. Der ganze Merkurklub hatte 
ſchon ſeine Plätze, ebenſo die Verehrer der Stein, auf deren 
Verſchwiegenheit und Eifer gezählt werden konnte, und in 


der nicht 
Nur Er 


{ 


ſofort an den Thatort begaben, fanden _ fie eine verſchloſſene T 


aus den 0 4 jet und g 
eihung für ſeine That hat. Am Abend vorher 
Vebenbmüde bei ſeiner Nutter eingeſtellt. Am ganzen Morgen 
trug er ein eigenthümliches Weſen zur Schau. achdem ſich die 
Mutter Vormittags nur auf kurze Zeit entfernt hatte, wurden die 
Bewohner des Hauſes durch einen Schuß erſchreckt. Als fie 15 
ür 


die erſt ar geöffnet werden mußte. Den im bot 


ſich ein ſchauerlicher Anblick dar. ritz Fiebig lag mit einem 
Revolverſchuß in der linken Schläfe blutüberſtrömt, in ſeiner rechten 
Hand die Mordwaffe haltend, am Boden. Dem herbeigeholten Arzt 
gelang es, den Todtgemeinten zu Lebensäußerungen zu veranlaſſen, 
jedoch wird an ſeinem Aufkommen gezweifelt. Der Burſche gab 
an, gemeinſchaftlich mit einem in ſeinem Alter ſtehenden Menschen 
aus Neuſtädtel zwei Revolver in Glogau gekauft zu haben, in der 
gemeinſamen Abſicht, ſich das Leben zu nehmen. Auf dem Draht. 
wege wurden die Eltern des anderen von dem Vorhaben ihres Sohnes 
benachrichtigt. Fiebig war erſt kurze Zeit Geſelle und war bei dem 
Klempnermeiſter Künzel hier in der Lehre. 


* Sprottau, 30. Nov. [Selbſtmordeines Offiziers.) 


0 Geſtern Nachmittag machte der Lieutenant und Adjutant G. in 


ſeiner Wohnung ſeinem Leben durch Erſchießen ein Ende. Er war B 


ein tüchtiger und allgemein beliebter Offizier. Schwermuth wird 
als Moti u dieſer unglücklichen That angegeben. Der Vater 
des Unglüdlichen ſoll ein hoher, angeſehener Regierungsbeamter in 
Breslau ſein. f 
X Neuſalz a. O., 1. Dez. ([Entflohen.] Am Sonntag 
früh 7½ Uhr gelang es den beiden Unterſuchungs⸗Gefangenen 
öhle und Kritichfe aus dem Gerichtsgefängniß zu entkommen. 
it Hilfe einer Einhänge⸗Thür, welche als Leiter benutzt wurde, 
erkletterten dieſelben die Gefangenhofsmauer und gelangten ins 
reie. Die Flüchtlinge, welche, wie der „N. Anz.“ erfährt, per 
ahn über Glogau nach Po ſen gefahren jein ſollen, konnten bis 
jetzt noch nicht ergriffen werden. Höhle trägt goldene Brille und 
blonden Schnurrbart; auf dem linken Auge ſchielt er. Der andere 
Entſprungene war mit einem grauen Anzuge bekleidet. 


* weidnitz, 1. Dez. [Zum Kaiſer befohlen, iſt, 
nach vom el Tabl.“ der durch ſeine Diphtheritiskuren weit 
und breit bekannte Bauergutsbeſitzer Rieger in Goglau bei 
Schweidnitz; derſelbe wird am Sonntag in Pleß vom Kaiſer em⸗ 

fangen werden. Majoratsbeſitzer Frhr. v. Falckenhauſen in Bielau, 
en Sohn Rieger von Diphtheritis gerettet hat, wird denſelben 
begleiten. Der 9 Mittel nur 


auergutsbeſitzer Rieger will ſein 


gegen hohes Entgelt preisgeben. Die Unfehlbarkeit deſſelben wird N 


Dion vielen Seiten beſtritten. 
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Landwirthſchaſtliches. 


—r. Wollſtein, 1. Dez. Der landwirthſchaftliche Lokalverein 
für Wollſtein, Rackwitz und Umgegend hielt geſtern im Henſchle⸗ 
ſchen Vereinslokale ſeine Sitzung ab, welche recht zahlreich beſucht 
war. Auf der Tagesordnung ſtand zunächſt ein Vortrag des land⸗ 
wirthſchaftlichen Wanderlehrers v. Grävenitz über Pferdezucht und 
Haltung. Der Vortrag konnte jedoch nicht ſtattfinden, da Herr v. G. 
wie ein Telegramm beſagte, plötzlich unwohl geworden war. — 
Sodann wurde beſchloſſen, auch in dieſem Jahre von der Subven⸗ 
tion und einem aus der Kaſſe des Lokalvereins bewilligten Zuſchuß 
am 3. Weihnachtsfeiertgge eine Lotterie landwirthſchaftlicher Uten⸗ 
ſilien im pe Lokale zu 0 u deren Einkauf die 

erren Schmolke⸗Silz⸗Hauld. Kottw 1 Wa e de 

ehmann⸗Wollſtein, Haupt⸗Karpitzto und Hoffmann⸗Gr. Nelke ge⸗ 


ji ' 
wurden. — ine Einladung des Vorſtandes des landwirth⸗ 
b ſchaltlichen Provinzial⸗Vereins Poſen zur Generalverſammlung am 


6. Dezember cr. und eine Einladung zum Feſteſſen zu Ehren des 
Oekonomieraths Kennemann⸗Klenka wurden abgelehnt. — Ferner 
kam ein Zirkulair der landwirthſchaftlichen Winterſchule⸗Frauſtadt 
und eine Petition an den Reichskanzler um fernere „Schließung 
der Oſtgrenze“ zur Vermeidung der Maul- und Klauenſeuche zur 


Verleſung. Am Schluſſe referirte Herr Schulz⸗Barlozen P. G. 


über die Verhandlungen des Kreisvereins Unruhſ adt und theilte 
a Staal mit noch welcher die Mittelernte in unſerer Gegend 
in dieſem Jahre ſich folgendermaßen geſtaltet hat: Weizen 1250 
Kilogr., Roggen 550 Kilogr., Gerſte 1200 Kilogr., Hafer 1400 Kg. 
b 700 Kilogr., Wicken 750 Kilogr., Buchweizen 400 Kilogr., 
Lupinen 1200 Kilogr., Kartoſſeln 10000 Kilogr., Hopfen 300 Kilo⸗ 


1 } 195 N — 650 0 
hatte ; ich der 1 
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Handel und Verkehr. 


Reichsbank. Wie die „National-Ztg.“ erfährt, hat der 
Reichsbankpräſident in den letzten Tagen der vorigen Woche viele 
Berliner Giro⸗Inhaber zuſammenberufen und an dieſelben die 
e gerichtet, den Minimalbeſtand ihrer Giroeinlagen zu 
erhöhen. \ 

* Eine Ermähigung der Telegraphengebühren joll, wie 
verlautet, inſofern in Ausſicht ſtehen, als die Worttaxe ſtatt bisher 
6 Pfennige, künftig auf 5 Pfennige feſtgeſtellt werden ſoll. 


* Tarifweſen. Die n Frachtermäßigung von 25 
Prozent für die Beförderung von Rindvieh und von 50 Prozent 
für die Beförderung von Se afen und Ziegen von ſchleſiſchen Sta⸗ 
tionen der früheren Oberſchleſiſchen und der Rechte⸗Oder⸗Ufer 
Bahn nach dem oberſchleſiſchen Hüttenrevier und nach dem Kreiſe 
Tarnowitz ſowie die Frachtermäßigung von 50 Proz. für die Be⸗ 
förderung von Schweinen von ſchleſiſchen und Poſenſchen Sta⸗ 
tionen der Eiſenbahn-Direktionsbezirke Breslau, Berlin und 
romberg nach dem oberſchleſiſchen Hüttenrevier 
und nach und von Oppeln wird unter den bisherigen Bedingungen 
bis Ende Dezember 1891 weitergewährt. 


* Einlöſungscours für öſterreichiſche Silbereoupons. 
Der Einlöſungscours für in Deutſchland zahlbare öſterreichiſche 
Silber⸗Coupons und verlooſte Stücke iſt heute auf 176,75 M. für 
100 Fl. feſtgeſetzt worden, hat ſomit gegen die letzte Notiz eine 
Aenderung nicht erfahren. 


* Rege Nachfrage auf dem Kohlenmarkt. Auf dem 
rheiniſch⸗weſtfäliſchen Kohlenmarkt hat die Nachfrage der „K. W. 
tg.“ zufolge noch weiter zugenommen und iſt, nachdem ſich der 
zinter ſeit Mittwoch in ſeiner wahren Geſtalt gezeigt hat, geradezu 
ſtürmiſch geworden. Der Kohlenmangel macht ſich mehr und mehr, 
theilweiſe ſogar ganz empfindlich, bemerkbar, indem viele Zechen, 
trotz der aufs Höchſte entfalteten, angeſtrengteſten Thätigkeit, weit 
hinter ihren vertraglichen Verpflichtungen zurückgeblieben und kaum 
in der Lage ſind, ſich des von allen Seiten herrſchenden Drängens 
nach Kohlen zu exwehren und bindende Preisſtellungen überhaupt 
nicht abgeben. Nicht nur Hausbrandkohle, ſondern auch die übrigen 
Kohlenſorten für Induſtriezwecke ſtehen in lebhafteſter Nachfrage; 
ein Gleiches gitt von Koakskohle, welche auch vielfach zu bedeutend er⸗ 
höhten Preiſen in erheblichen Mengen gekauft wurde. Der Koaks⸗ 
kartt iſt unverändert feſt und lebhaft. (Der belgiſche Kohlenmarkt 
zeigt, wie wir hier hinzufügen, ein entſchiedenes Zeichen von 
Schwäche, und es iſt zu erwarten, daß ſich die Preiſe dem Werth⸗ 
ſtand des Eiſens anpaſſen werden. Kaoks koſtet 19 Fres. und 
Koaks⸗Kleinkohle 12 Fres. Gute Hausbrandkohle behauptet ſich 
noch, andere Sorten ſind aber wenig geſucht. Im Eiſenmarkt 
bleibt das Geſchäft vollſtändig ſtill. Der Begehr iſt ſehr ſchwach, 
und die Angebote ſind reichlich. Die Preiſe zeigen indeß keinen 
bedeutenden Abſchlag, da von beiden Seiten große Zurückhaltung 
herrſcht.) 
Berlin, 1. Dez. Getreidelager.] Nach der heutigen 
Aufnahme ſtellt ſich der Vorrath von Getreide am hieſigen Platz 
in Tonnen à 1000 Kgr.: 


Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen Mais 
zu Boden. 4956 370 1642 4465 125 30054 
am Markt — — — — — — 
Transport. = 460 — 160 — 120 
„Summa 4956 830 1 642 4625 125 3174|, 
Eingang i. Nov. 42 10891 1979 879 339 2 558 
Lager a. 1. Nov. 36 1276 945 4818 41 6 409 


Vom Kanal rückſtändig: 42 Tonnen Roggen. 


Auswärtige Konkurſe. Färbereibeſitzer O. K. Güntzel, 
Apolda. — Kaufmann Oscar Prauſe, Breslau. — Kaufmann Fritz 
Leiſt, Charlottenburg. — Handelsmann G. E. Kirchner, Sachſen⸗ 
dorf. — Spielwaarenfabrikant Chriſtoph Landauer, Fü 
Konſumverein des Deutſchen Gewerkvereins (E. G.) zu Bulmke. — 
Ziegeleibeſitzer F. E. Kreyß, Schnellförthel bei Rauſcha. — Kauf⸗ 
mann R. W. Petſch, Kamenz. — Kaufmann Salo Cohn, Kulmſee. 
— Kaufmann Peter Madſen Anderſen, Fanderup. — Tiſchler⸗ 
meiſter Wilhelm Zöllner, Burg. — Bäckermeiſter Jacob Worms, 
M.⸗Gladbach. — Kaufmann Hermann Steinberg, Neidenburg. — 
Schreinermeiſter Anton Dobra, Wiesbaden. 


3 ar. pr et. 
rſitzenden geſchloſſen. 


Fürth. — Rum 


he: 
y vr 
Und 


* Une 
Anleihe von 1889. 4. Verlooſung am 3. November 1890. Aus⸗ 
zahlung vom 1. Februar 1891 ab bei der k. ung. Zentral⸗Staats⸗ 
kaſſa und der ung. allgem. Kreditbank zu Budapeſt, der Direktion 
der Diskonto⸗Geſellſchaft und S. Bleichröder zu Berlin und M. 
A. v. Rothſchild u. Söhne zu 8 a. M. 

Ser. 4293 5027 848 7766 860 8426 9052 10832 11195 861 993 
12142 14885 15890 16322 18120 21058 22112 23196 663 26511 
27667 970 29864 31491 773 32063 072 33138 35811 36076 216. 

* Kursk⸗Charkow⸗-Azow Eiſenbahn, Aprozentige Obli- 
gationen, Emiſſion 1888. 3. Verlooſung am 6. November 
1890. Auszahlung am 2. Januar 1891 bei der Kaſſe der Verwal⸗ 
tung zu Charkow, der Petersburg⸗Moskauer Kommerzbank und 
der Internationalen Handelsbank zu Petersburg, L. S. Poltakoff 
zu Moskau, der Berliner Handels⸗Geſellſchaft und F. W. Krauſe 
u. Co., Bankgeſchäft zu Berlin. 

& 600 Bid. Sterl. Nr. 260 714 830 1036 239 662 688 706 
2310 488 3078 593 867 4042 062 437 476 5937 6252 8008 050 192 
311 9215 10200 494 538 687 981 11097 568 730 746 12977 14704 
781 15038 123 247 993 16352 407 17409 18232 552 19033 321 
20087 100 p ns 

à 100 Pfd. Sterl. Nr. 75 807 1201 260 365 518 861 2036 525 
763 881 3051 084 814 4301 478 731 5060 160 418 6432 501 604 
966 7085 455 8201 718 9628 919 10145 207 11092 189 717. 

à 500 Pfd. Sterl. Nr. 80. 

à 1000 Pfd. Sterl. Nr. 13. 

Ans bach⸗Gunzenhauſener 7 Fl.⸗Looſe von 1857. 
68. Serienziehung am 15. November 189, Die Gewinnziehung 
findet am 15. Dezember 1890 ſtatt. 

Ser. 30 80 91 126 264 390 420 655 691 749 820 854 871 
1129 1222 1228 1338 1379 1506 1536 1538 1628 1636 1690 2087 
2106 2131 2222 2231 2287 2450 2462 2475 2540 2596 2857 2868 
2885 2916 3261 3518 3708 3750 3756 3802 3810 3821 3902 3917 
4144 4196 4205 4234 4247 4304 4421 4520 4542 4555 4581 4585 
4761 4802 4877. 


Börfen- Telegrammıe. 
Berlin, 2 Dezbr. Schluß⸗Courſe. dene 
Weizen pr. Dezember 
d April-Mai 


Roggen pr. Desemb 182 25 182 39 
oggen pr. Dezember i 
185 April-M . 171 — 17125 


at N 
Spiritus. Nach amtlichen Notirungen. 
, debe 43 50 


43 50 
do. 70er Dezember 42 50 42 60 
do. 70er Aprii⸗Mai 43 20 43 50 
do. 7er Mai⸗Juni 43 50 43 80 
do. 70er Juni⸗Juli 44 — 44 30 
do. 50er loko 62 50 62 50 


vet v. 1 

Konſolidirte 48 Anl. 105 — 104 80 

— 3 7 98 — 97 80 

Bof. 4% Pfandbrf. 101 — 101 40 

Bof. 8 fandbr. 96 70 96 50 
Bo 


1 5 err. 88 10 
Boj. Rentenbriefe 101 90101 75 | Deitr. Kred.⸗Akt. 2168 30/166 90 
8 ov. Oblig — — — —Oeſt. fr. Staatsb. 2109 — 108 75 


eſtr. Banknoten 176 851176 75 Lombarden 361 — 61 — 
Oeſtr. Silberrente 78 75 78 25 Bondöttimmune 
) —1235 95 feft \ 


Ruſſ. Banknoten 238 
Ruf 410 BdtrPfdbr100 60/100 20 
E. 4 9 9 

idb 31 
Marſenb Mia dto 53 
Italieniſche Rente 92 90 92 50 
ſſagkonſAnl 1880 97 05 96 90 
dto. zw. Orient. Anl. 77 60 76 10 
dto. Präm.⸗Anl1866160 — 159 — 


Il 


Dur denb. El 
Elbethalbahn „ 
Galizier „ „90 7590 40 
Schweizer Ctr., „163 751167 — 
Berl. 1 501155 75 
Deutſche B. Akt. 157 50155 75 
Diskont. Kommand.210 75208 75 
Köntgs- u. Laurah. 137 401137 25 
Bochumer Gußſtahl 156 — 156 — 


Schwarzkopf 25253 501 Flöther Maſchinen — — - — 
Dortm St. Pr. L. A. 83 90 86 60 Rtuſſ. B. f. ausw. H. 79 50 77 90 


Nachbörſe: 


Staatsbahn 109 —, Kredit 168 50, Distonto⸗ 
Kommandit 210 60. l 


. , . . . ] . ⁵¼—? , e .. ͤ d r e e . AneR runän 


den oberen Galerien ſollten die Klubdiener, das Geſchäfts⸗ oder 
Dienſtperſonal der Mitglieder und nicht zu vergeſſen: Wilken 
und die ihm unterſtehende Geſindeſtube geſchickt vertheilt werden. 


Diüringer wußte dies und ſah auch voraus, daß in Folge 
deſſen die Oppoſition ziemlich ſtark ſein würde, und dennoch 


lächelte er ſeelenvergnügt. r b 
daß die Uebermacht auf der Seite der Morell⸗Freunde fein 


um jo nachhaltiger die Wirkung. 


Konſuls, ein kleiner, 


Er rechnete trotz alledem darauf, 


würde, daß man die Oppoſition raſch erſticken könnte, und daß 
ſie die Begeiſterung nur anregen und ſteigern müßte. Im 


Auge Rummel erblickte er ein erwünſchtes Mittel, um die 


ufmerkſamkeit auf das Nationaltheater und die Morell zu 
Je ſtärker der Kampf, deſto größer das Aufſehen und 
Nur der Ausſchreitungen 
fürchtende Polizeipräſident, dem Düringer einen Wink gegeben, 
hatte ſeine Organe mit ſcharfen Verhaltungsmaßregeln und er: 
heblich verſtärkt ins Nationaltheater entſandt. Fan: 
Theſſa rüſtete ſich für den heißen Abend, indem ſie eine 
herrliche nilgrüne Toilette anzog, die ihr der Präſident des 
Merkurklubs geſchenkt hatte. Nicht ohne Beklommenheit gab 


lenken. 


0 fe Wilken den Befehl, anſpannen zu laſſen, aber ein Blick auf 


ie ſtattliche Verſchwörerliſte, die ſie aus eigener Machtvoll⸗ 


kommenheit obenan mit Werins Namen geziert, beruhigte ſie 
eini | uch d \ 
Klubs bei ihr ein, in deſſen Begleitung fie ſich auf die Wahl⸗ 


ermaßen. Pünktlichſt fand ſich auch der Präſident des 
Es war der junge Sohn ein exotiſchen 
häßlicher Geck, deſſen Geſicht eine faſt 
W 5 Beharrung bis dicht unter die Augen zeigte. Das 
lebendige Modejournal des Klubs, hatte er als ſolches die 
Sitte der rothen Halsbinde von Paris und den mit Moiree⸗ 
aufſchlägen verſehenen Frack von London eingeführt. Er war 
auch der Erſte in Berlin geweſen, der die vom Prinzen von 
Wales erfundene Mode adoptirte, männliche Handgelenke mit 
Armbändern zu ſchmücken, und heute zeigte er ſich in den 
neueſten Einfällen ſeiner Stutzerphantaſie, zum Frack einen 
ſteifen braunen Filzhut, nach Mang⸗Mlang duftend und eine 
Tuberoſe im Knopfloch. 

Er beruhigte die wieder u 5 8 gewordene Theſſa voll⸗ 
kommen und verſicherte ihr, fie könne ſich auf feine Leute feſt 
verlaſſen. Allerdings zähle der Klub auch einige zarte Seelen, 


ſtatt verfügen wollte. 


die von vornherein erklärt hatten, daß ſie eine offizielle Partei⸗ 
nahme für bedenklich hielten; auch ſei das Ziſchen oder jtall- 
knechtmäßige Pfeifen gar nicht feudal. Aber dafür hatten ſie 
verſprochen, aus Leibeskräften huſten zu wollen, um die Vor⸗ 
ſtellung zu ſtören. Ja, dieſe Verſchnupften hatten ſchon ihre 
Rollen vertheilt und ſich darauf eingeübt. Der Eine wollte 
den Huſter aus Ueberzeugung ſpielen, der an einer furchtbaren 
Erkältung laborirt; ein anderer übernahm die Rolle des fein⸗ 
fühligen Huſters, der mit einem weichen Gemüthe behaftet iſt 
und ſich nur räuſpert, um ſeine Thränen zu verbergen. Ein 
Dritter ſpielte den komiſchen Huſter, der gewöhnlich eine öde 
Stelle im Stück abwartet, um alsdann in einen jo unmenſch⸗ 
lichen Huſtrn auszubrechen, daß die Zuſchauer ſich lachend 
oder zürnend nach ihm umdrehen, wodurch die Störung noch 
verſtärkt wird. Er ſelbſt, der Präſident aber, wollte ehrlich 
und tapfer ziſchen und überdies von Zeit zu Zeit den ſkandal⸗ 
ſüchtigen Huſter ſpielen, der keine Erkältung heuchelt, ſondern 
mit Abſicht, aus offen eingeſtandener Bosheit huſtet und 
gerade die intereſſanteſten Szenen für ſeine Effelte wählt. Die 
Stein bezeichnete ihm denn auch gewiſſe Worte und Situationen, 
mit denen ſie ſtets eine große Wirkung erzielt hatte. Kam 
die betreffende Stelle, ſo ſollte er ein dröhnendes „Kcha, 
Kcha!“ hören laſſen, um die Stimme der Schauſpielerin zu 
übertönen. 

Schon zwei Stunden früher war Mary Morell klopfen⸗ 
den Herzens ins Nationaltheater gefahren. Sie fand die Luft 
auf und hinter der Bühne wie mit Elektrizität geladen. 
Direktor, Oberregiſſeur und Schauſpieler waren außergewöhn⸗ 
lich erregt. Man lief ziellos hin und her, überall bildeten 
ſich ziſchelnde Gruppen, und Freiſtedt, der den alten Sklaven 
Rhamnes ſpielte, fuchtelte lebensgefährlich mit ſeinen Armen 
in der Luft, als prügelte er einen unſichtbaren Feind. 

Die Kabale der Stein war nämlich auch den Schau⸗ 
ſpielern bekannt geworden, doch hatte Düringer allen ſtrengſtens 
verboten, der Morell und Großmann etwas davon mitzutheilen, 
um die Damen nicht zu ängſtigen. Im übrigen erwarteten die 
Darſteller den ſiegreichen Ausgang der Schlacht mit Zu⸗ 


verſicht. 
ca (Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch 


Als Andenken an ſein am 30. September a. pr. gefeiertes 
50 jähriges Amtsjubilaum hat der königliche Muſikdirektor Nachbar 
zu Peiskretſcham ſeinen zahlreichen Schülern in den Seminarien 
zu Paradies und zu Peiskretſcham eine lirchliche Kompoſition ge⸗ 
widmet. Dieſelbe führt den Titel: „Vokal⸗Feſtmeſſe aus E-moll 
und G-dur für 4 Männerſtimmen mit willkürlicher Orgelbegleitung 
— nebſt Offertorium von J. Nachbar jen., Königlichem Muſikdirektor 
und Erſtem Lehrer am Seminar zu Peiskretſcham, (früheren Dom⸗ 
organiſten, dann Domkapellmeiſter zu Gneſen) Op. 78.“ und iſt 
käuflich zu haben bei Gebr. Nachbar in Breslau, Junkernſtraße 3. 
Dieſes Tonwerk beſteht aus Partitur, Tenor I. und II., Baß 1. u. 
II. und Orgelbegleitung, zuſammen 52 Bogenſeiten bei guter Aus⸗ 
ſtattung, jo daß der Preis (im direkten Vorverkauf 2,50 M, ſpäterer 
Ladenpreis 3 M.) durchaus nicht zu hoch iſt. Der Text des Gloria 
und Credo iſt unverkürzt, aber auch ohne jede Wiederholung. Der 
Tonſatz iſt im rein kirchlichen Style gehalten; doch ſind die Ton⸗ 
weiſen ebenſo angenehm als erhaben. Der muſikaliſche Werth des 
Ganzen iſt nicht geringer als der einer früher erſchienenen Vokal⸗ 
Meſſe für 4 Männerſtimmen deſſelben Komponiſten (Op. 65), welche 
der bekannte Muſikdirettor Solle i. J. 1862 ſehr günſtig beurteilt 
hat. Die betreffende Rezenſion beginnt mit den Worten: „Das iſt 
eine herrliche Arbeit! Da zeugt Alles von dem tüchtigen Meiiter. .. 
So etwas kommt nicht alle Tage!“ . .. Die Ausführung der 
neuen Vokal⸗Feſtmeſſe verurſacht übrigens keine techniſche Schwie⸗ 
rigteit, indem erſtere nur die Kunſtfertigkeit eines Seminariſten im 
Singen nach Noten beanſprucht. K. 


*MNovellen- Bibliothek der Illuſtrirten Zei⸗ 
tung. Sammlung ausgewählter Erzählungen. Achter Band. 
400 Seiten. Preis geheftet 2 Mk., in Original⸗Leinenband 3 Mk. 
Verlag von J. J. Weber in Leipzig. — An trüben Regen⸗ und 
Wintertagen, die uns an das Zimmer feſſeln, erweiſt ſich ein gutes 
Buch als ein wahrer Schatz, der wie durch Zauberkraft Unmuth 
und Ungeduld beſchwichtigt und uns behilflich üt, uns jowie unjeren 
Umgebungen jede Anwandlung von Langeweile zu verſcheuchen. 
Der neuherausgekommene 8. Band der „Novellen⸗Bibliothet der 
Illuſtrirten Zeitung“ reit ſich ſowohl hinſichtlich ſeines . 
wie ſeiner gefälligen äußern Ausſtattung in rühmlichſter Weiſe 
ſeinen Vorgängern an und umfaßt nicht weniger als neunzehn aus⸗ 
erleſene, ungewöhnlich anſprechende und reizvolle Originalerzählungen, 
deren Verfaſſer größtentheils zu den beſten deutſchen Schriftſtellern 

ählen. Unter den bunten, mannigfaltigen Bildern, welche uns die⸗ 
ſelben vorführen, findet ſich für jeden Geſchmack und jede Stim⸗ 
der Leſer etwas beſonders geeignetes, ſo daß wohl Niemand 


mun 
uch unbefriedigt aus der Hand legen dürfte. 
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Vermiſchtes. 1 0 

Zur Hochwaſſerkataſtrophe. In Jena iſt ein Ehepaar 
durch den Einſturz eines Hinterhauſes erſchlagen, ein Soldat, der 
Hilfe bringen wollte, ſchwer verwundet worden. Die in Wenigen⸗ 
jena⸗Kamsdorf vermißten Perſonen ſind aufgefunden worden, bis 
auf zwei junge Mädchen, welche dem Waſſer als Opfer anheim⸗ 
gefallen ſind. In der Ortſchaft ſind etwa fünfzehn Häuſer mit 
Nebengebäuden eingeſtürzt. In Naſchhauſen ſind etwa 10 Häuſer 
vernichtet, auch das Schulgebäude. Dort wurde eine ſterbende 
Perſon durch das Fenſter, eine Wöchnerin mit dem zwei Tage alten 
Kind durch das Dach fortgeſchafft. — In Warburg waren meh⸗ 
rere Männer, unter ihnen einige Feuerwehrleute, zur Rettung nach 
einem beſonders bedrohten Hauſe auf einem größeren Wagen in 
as Waſſer gefahren. Kaum waren ſie in die Nähe des Hauſes 
getommen, als die Fluth ſehr ſchnell ſtieg; nur mit Noth konnten 
Ne das Haus erreichen, um ihr eigenes Leben zu retten. Dem 


Kutſcher gelang es, mit den Pferden zu entkommen. Mehrere 
Maler, a e ſich auf Bäume geflüchtet hatten, wurden unter 


Zn hr in das Haus geholt. Exit nach mehreren Stunden 
a BER 2 2 Stadt die bedrängte Lage der Unglücklichen, doch 
waren alle Rettungsverſuche unmöglich. Gegen 4 Uhr Nachmittags 
ſtürzte das Haus ein. Die Gefährdeten zogen ſich kurz vorher jo 
ſchnell wie möglich auf den am Morgen verlaſſenen Wagen zurück. 
Auch jetzt war es nicht möglich, ihnen Hilfe zu bringen, bis endlich 
gegen 8 Uhr Abends das Waſſer ſo weit gefallen war, daß man 
ſie mit Tauen in eine benachbarte Mühle ziehen konnte. Die Ge⸗ 

re ‚br n die Nachricht mit, daß Mehrere unter den Trüm⸗ 
mern des Hauſes begraben liegen, darunter auch der Baumeiſter, 
welcher das Haus gebaut und in einem maſſivgebauten Theile des⸗ 
ſelben ſich ſicher glaubte. Gegen 11 Uhr Nachts wurde der erſte 
Verunglückte aus den Trümmern noch lebend herausgeholt, der je⸗ 
doch nach einer halben Stunde verſchied. Später fand man auch 
die Leiche des Baumeiſters und am anderen Morgen befreite man 
einen Feuerwehrmann aus den Trümmern, der hoffnungslos im 
Krankenhauſe darniederliegt. Bei der Kataſtrophe haben 7 Per⸗ 
ſonen ihr Leben verloren; 2 ſind ſchwer verwundet; mehrere werden 
vermißt. 


N 


ſollen ſich in der Gegend von Frankfurt a. O. verborgen halten. 


5 Von dem Ra bm ord auf der a ai 

Are mberger Bahn geraubten Gelde ſind nach der Mittheifung 
Warſchauer Blätter unweit der Station Pniewo zehntauſend Rube 
in der Erde vergraben aufgefunden worden; nach den bisherigen 
Ermittelungen ſind die Raubmörder in das Ausland geflüchtet und 


+ Ein einfacher Wahlmodus herrſcht in Newyork. An 
jedem Stimmplatze befindet ſich eine Bude, welche der Wähler allein 
betritt, nachdem er über ſein Recht zu ſtimmen die erforderliche 
Auskunft gegeben hat. Die eine Wand dieſer Bude iſt mit Knöpfen 
oder Drückern bedeckt, auf welchen ſich die Namen der von den 
verſchiedenen Parteien aufgeſtellten Kandidaten in großer, lesbarer 
Schrift befinden und zwar ſo, daß die Kandidaten einer Partei 
ſtets eine Reihe untereinander einnehmen, und daß alle Kandidaten 
für daſſelbe Amt in derſelben wagerechten Reihe ſtehen. Die Kan⸗ 
didaten der verſchiedenen Parteien ſind in verſchiedenen Farben ge⸗ 
druckt. Um für einen der Kandidaten für ein beſtimmtes Amt zu 
ſtimmen, drückt der Wähler auf den Knopf mit deſſen Namen, und 
dieſer Druck theilt ſich durch einen Mechanismus einem Regiſter 
mit, auf welchem das Votum verzeichnet wird. So geht man die 
Reihe der Kandidaten durch. Für einen Kandidaten zwei Mal zu 
ſtimmen, iſt nicht möglich, denn ſowie in einer der wagerechten 
Reihen ein Mal ein Knopf gedrückt iſt, ſchließt ſich die ganze Reihe. 
Die Regiſter ſind weder dem Wähler noch den Richtern ſichtbar. 
Iſt das Stimmen zu Ende, ſo werden die einzelnen Regiſter auf⸗ 
geſchloſſen: das Votum ſteht fix und fertig da und braucht nur ab⸗ 
geſchrieben zu werden. l e & 

Kochs Heilmittel und die Franzoſen. Der Pariſer 
„Gaulois“ ſpricht ſein wehmüthiges Bedauern darüber aus, daß 
das Kochſche Mittel nicht von einem Franzoſen entdeckt worden iſt. 
Die Welt hätte ſich alsdann weit mehr darüber 
gefreut. Dieſen Gedanken hat der ſenſationslüſterne Paxiſer 
„Matin“ aufgegriffen und im Handumdrehen aus dem deutſchen 
Koch einen franzöſiſchen Hahn (Cog) gemacht. Koch, ſo N der 
„Matin“, iſt eigentlich Franzoſe, nämlich Abkömmling geflüchteter 
Hugenotten und hat urſprünglich Coq geheißen. 


) | jeheißen. Seine Gattin jei 
eine bekannte ehemalige Bartjer Schauspielerin von großer Bega⸗ 
bung und Schönheit. — Schade, daß der „Matin“ nicht den Namen 
dieſer Schauſpielerin angiebt. Frau Profeſſor Koch iſt die Tochter 
eines braven, preußiſchen Landpaſtors. 

. + Ein „Lotterie⸗Unfall“, dem ähnlich, der ſeinerzeit in Berlin 
bei der Ziehung der großen Lotterie der Jubiläums⸗Kunſtaus⸗ 
ſtellung in Berlin ſich ereignete, paſſirte ſüngſt in Braunſchweig 
am ſechzehnten Ziehungstage der letzten Klaſſe der dortigen 
Landeslotterie. Dieſer fatale Zwiſchenfall wird indeß eine 
Wiederholung der Ziehung nicht zur 1 haben, die bekanntlich 
damals in Berlin eintreten mußte; in Braunſchweig wird man ſich 
vielmehr an einer „nachträglichen Richtigſtellung“ genügen laſſen. 
Am ſechzehnten Ziehungstage konnten, anſtatt der für denſelben 
vorgeſchriebenen 1800 Gewinne, der nur 1799 gezogen werden. 
Das ging ſo zu. Bei Ziehung eines 150 Mark⸗Gewinnes kam 
anſtatt der dazu gehörigen Loos⸗Nummer nur ein zerriſſener Zettel 
mit der Ziffer 86 zum Vorſchein, die übrigen Ziffern fehlten auf 
dem Zettel. Es war alſo nicht feſtzuſtellen, auf welche Nummer 
der 150 Markgewinn gefallen war. Auf den Vorſchlag des 
Lotterievorſtandes, durch ſofortiges Ausſchütten ſämmtlicher Looſe 
aus dem Rade das fehlende Papierſtück hexbeizuſchaffen und die 
Angelegenheit klar zu ſtellen, weigerte ſich die Ziehungskommiſſion 
einzugehen, und ſo dürfte ihr nach Schluß der Ziehung die 
mühſame Aufgabe erwachſen, durch Beſichtigung jeder der im Rade 
verbleibenden 50,000 Nieten die bisher unbekannte Gewinnnummer 
feſtzuſtellen. Die Giltigkeit der Ziehung wird übrigens, wie das 
Braunſchweiger Blatt bemerkt, durch das Vorkommniß nicht 
beeinträchtigt. Jedenfalls aber dürfte es der Lotterieverwaltung 
Anlaß geben, zur Herſtellung der Loos⸗ und Gewinn⸗Nummern in 
Zukunft haltbareres Papier zu nehmen. 

Mit dem „Da capo“ ſcheint man in Irland ſchärfer 
vorzugehen als bei uns, wie folgendes Beiſpiel zeigt: Am ver⸗ 
oſſenen Dienſtag ſang in Leinſter⸗Hall in Dublin der italieniſche 
engr Fol eine der ſchönſten Arien ſeines Repertoires, als ſich 
der Ruf „Bis!“ von allen Seiten erhob. Der Sänger gab durch 
ein Zeichen zu verſtehen, daß er ſich zu erſchöpft fühle, um die 
Arie zu wiederholen. „Bis, bis!“ rief hierauf das hartnäckige Pu⸗ 
blikum. Neue Weigerung, neues „Bis!“ Endlich zieht ſich Foli 
grüßend zurück. Da bricht heftiges Ziſchen aus. Die gefeierte 
Pianiſtin Madame Eſſipoff erſcheint auf der Bühne. „Still! 
Still!“ ruft man ihr zu. Und die unglückliche Künſtlerin iſt ge⸗ 
nöthigt, ſich zurückzuziehen. Es tritt nun ein Violiniſt auf, hat 


u⸗ aber daſſe 


das Publikum theilt ſich in zwei Lager. 2 

niſchen Sänger zum Wiederauftreten zwingen, das andere verlangt 
die Fortſetzung des Programmes. Der energiſche Direktor erklärte 
17 5 das Konzert für beendigt, ließ den Vorhang fallen und 
chickte das Publikum heim, um es zu ſtrafen, ohne ihm auch nur 
das Geld zurückzuerſtatten. Und, o Wunder, es erhob ſich nicht 
ein einziger Proteſt! 


pr. Fl. 90 P.. 
pr. 12 Fl. 85 Pf. 


Vino da Pasto Nr. l, 3, 4 p. Fl. M. l. 05, , 30, 1,5 
) find ange⸗ 


bei p. 12 Fi. 5 Pf. Rabatt. 

a entral⸗Verwaltung Fran a, f 
nehme leichte italienische Naturrothweine, welche als wohlbe⸗ 
kömmliches tägliches Tiſchgetränk ganz beſonders zu empfeh⸗ 
len ſind, und deren Qualität nach dem Ausſpruch kompetenter 
Weinkenner von keinem der ſogenannten Bordeaux⸗Weine in glei⸗ 
cher Preislage erreicht wird. Durch königl. ital. Staatskon⸗ 
trolle wird für abſolute Reinheit garantirt. Die Verkaufs⸗ 
ſtellen werden durch Annoncen bekannt gegeben. 


300 Mark das Kilo koſtete noch vor wenigen Jahren 
das bekannte Chinin. Heute hat ſich der Preis ſoweit ermäßigt, 
daß es möglich wurde, dieſes koſtbare Heilmittel zur Grundlage 
eines wahren Volksmittels, der W. Voß ſchen Katarrhpillen, 
gegen die Katarrhe der Luftwege (Schnupfen, Huſten, Heiſerkeit) 
zu machen. Es erſcheint beinahe überflüſſig, bei den bekannten, 
einzig dem Chinin zukommenden Eigenſchaften, hinzuzufügen, daß 
kein anderes Katarrhmittel auch nur annähernd die raſche Heil⸗ 
kraft der W. Voßſchen Katarrhpillen erreichen kann. Denn um 
oft mit Fieber verbundene Entzündungen der Schleimhaut der 
Luftwege, mit einem Wort, den Katarrh raſch zu beſeitigen, giebt 
es nur Chinin in Verbindung mit den anderen Beſtandtheilen 
der Katarrhpillen. — Apotheker W. Voß's Katarrhpillen, mit 
Chokolade überzogen und daher von Groß und Klein angenehm 
8 nehmen, find A Doſe M. 1 in den meiſten Apotheken erhältlich, 

och achte man darauf, daß jede Doſe die Unterſchrift des kon⸗ 
trollirenden Arztes Dr. med. Wittlinger trägt. 16759 
In Poſen „Rothe Apotheke“. 


der Deutſch⸗ 
talieniſch. 


vort Je 


9 Diet Der Kampf zwiſchen deutſchen und franzöſiſchen 
kleber. Fabrikaten, welcher jeit zwanzig Jahren ſtets zu 
Gunſten der deutſchen Induſtrie verläuft, iſt kaum jemals mit 
einem raſcheren und entſcheidenderen Siege abgeſchloſſen worden, als 
in dem Triumph der Deutſchen Benedictine⸗Fabrik 
Friedrich & Co. in Waldenburg i. Schleſ. 

Beſonders hat auch die franzöſiſche Konkurrenz alle nur denk⸗ 
baren Mittel angewendet, den Waldenburger Benedictine zu be⸗ 
kämpfen, doch auch dieſes blieb ohne jeden nachhaltigen Erfolg und 
erreichte nur die um ſo feſtere Einbürgerung des Letzteren. 

Als es nicht mehr möglich war, den Gleichwerth des Walden⸗ 
burger Benedictine gegenüber dem fremden Fabrikat hinweg⸗ 
1 nen, tauchte die une Notiz auf, daß der Benedictine 

auptſächlich durch jahrelanges Lagern ſeinen Werth erhielte, und 
deswegen das „junge“ Fabrikat doch minderwerthig ſei, wenn es 
auch genau die Zuſammenſetzung des fremden Liqueurs beſitze. 

Längſt iſt auch dieſer Einwurf hinfällig, denn Waldenburg 
bringt mindeſtens ebenſo alte Jahrgänge zum Verkauf, wie jene 
Fabrik. Die höchſte Anerkennung, welche dem Waldenburger Be⸗ 
nedictine zu Theil werden konnte, iſt ihm einſtimmig — und 
zwar als der einzigen zu dieſer Auszeichnung 
gelangten Sig ueur⸗Firma — von den Preisrichtern der 
Ausitelluag für Geſundheitspflege in Stuttgart zuerkannt wor⸗ 
den: die goldene Medaille, nachdem die Güte des Waldenburger 
Benedictine auch in der Kochkunſt⸗Ausſtellung in Würzburg 
leichfalls durch die goldene Medaille, ebenſo in der Ausſtellung 
ür Kriegskunſt und Armeebedarf in Köln a. Rh. in dieſem Jahre 
prämiirt worden iſt. Hand in Hand gehend mit dieſen Ehren⸗ 
erfolgen hat der Waldenburger Benedickine an Stelle der fran⸗ 
zöſiſchen Marke in hohen und höchſten Kreiſen willige Aufnahme 
gefunden, ein praktiſcher Erfolg, der die ſchönſte Kritik für die 
einzig daſtehende Güte deſſelben iſt. 

Es iſt unzweifelhaft konſtatirt, daß der Waldenburger Bene⸗ 
dictine⸗Liqueur mit beſonderer Vorliebe gekauft wird und überall 
durch ſeinen inneren Werth ſeine verdiente Anerkennung findet. 


n 
92 5 - vor dem unterzeichneten Gerichte 
es Amtliche Anzeigen. Termin anberaumt. 
Allen Perſonen, welche eine 


vor dem unterzeichneten Gericht 
— an Gerichsſtelle — verſteigert 
werden. Das Grundſtück iſt mit 


Beſchluß. 


In der David Munter'ſchen 


Konkursverfahren. 


Ueber das Vermögen der un⸗ 
verehelichten Fanny Hopp, 
Tochter der Bernhard und 
Nanny Hopp'ſchen Eheleute 
aus Schroda, zur Zeit in Ber- 
lin, Anklamerſtraße 35 Hof II. 
bei Hopp aufhaltſam, wird, da 
der Kaufmann J. Olszanski 
von hier wegen 3896,28 M. die 
Eröffnung des Konkurſes bean⸗ 
tragt hat, und Schuldnerin mit 
der Konkurseröffnung einverſtan—⸗ 
den iſt, heute am 


1. Dezember 1990, 


0 „Vormit'ags 10 Uhr, 
De onkursverfahren eröffnet. 
in Schrogn tvalt Schmidt 
bermaller Scan zum Konkurs⸗ 
Konkursforderungen fi 

zum gen ſind bis 


U 

20. Dezember 1990 
bei dem Gerichte anzumelden. 
Es wird zur Beichlußfaffung 
über die Wahl eines anderen 
Verwalters, ſowie über die Be⸗ 
ſtellung eines Gläubigeraus⸗ 
ſchuſſes und eintretenden Falls 
über die in $ 120 der Konkurs⸗ 
ordnung bezeichneten Gegen: 
ſtände auf 


den 30. Dezember 1090, 
Vormittags 9 Uhr, 
und zur Prüfung der angemel⸗ 

deten Forderungen au 


den 30. Jezenbtt 1890 


Vormittags 9 Uhr, 


zur Konkursmaſſe gehörige Sache 
in Beſitz haben, oder zur Kon⸗ 
kursmaſſe etwas ſchuldig ſind, 
wird aufgegeben, nichts an den 
Gemeinſchuldner zu verab folgen 
oder zu leiſten, auch die Ver⸗ 
pflichtung auferlegt, von dem 
Beſitze der Sache und von den 
Forderungen, für welche ſie aus 
der Sache abgejonderte Befrie- 
digung in Anſpruch nehmen, 
dem Konkursverwalter bis zum 
29. Dezember 1890 
Anzeige zu machen. 17224 


Königliches Autsgericht 
zu Schtoda. 
Zwangs verſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
von Kletzko, Band 2, Blatt 481, 
auf den Namen des Schmieds 
Martin Szelagowski und 
deſſen Ehefrau Bronislawa 
geb. Ciesiewiez in Kletzto ein⸗ 
gefragene und im Gneſener Kreiſe 
elegene Grundſtück Kletzko Nr. 90 


am 30. Januar 1891, 


Vormittags 9 Uhr, 
von dem unterzeichneten Gerichte 
D an Gerichtsſtelle — im Zimmer 

r. 15 verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt nach 5,13 
M. Reinertrag mit einer Fläche 
von 34 Ar 40 Quadratmeter zur 
Grundſteuer und nach 90 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlangt. 17223 

Gneſen, 28. November 1890. 


Känigl. Amtsgericht. 


Konkursſache wird zur Abnahme 
der Schlußrechnung, zur Er: 
hebung von Einwendungen gegen 
das Schlußverzeichniß und zur 
Beſchlußfaſſung der Gläubiger 
über die nicht verwerthbaren 
Vermögensſtücke Schlußtermin auf 


Montag, 22. Dezemb. 1600, 


Vormittags 11 Uhr, 
anberaumt. 17227 
Pinne, den 29. Novemb. 1890. 


Königliches Amtsgericht, 


Abtheilung II. 
Bekanntmachung. 


In unſerem Prokuren⸗Regiſter 
zu Nr. 2 iſt in Spalte 8 Fol⸗ 
gendes eingetragen: 

Die dem Kaufmann MI. 

chaelis Lehr für die 
Handlung Philipp Kar- 
ger ertheilte Prokura iſt er⸗ 
loſchen. 
„Eingetragen zufolge Ver: 
fügung vom 15. November 
1890, am 17. Novemb. 1890. 

Obornik, 15. November 1890. 


Ktömigliches Antsgerich. 
Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
von Labiſchin Band II, Blatt 58 
auf den Namen des Kaufmanns 
Hermann Goldstein in La⸗ 
biſchin eingetragene, in Labiſchin 
belegene Grundſtück 


41,13 M. Reinertrag und einer 
Fläche von 7,26,50 Hektar zur 
Grundſteuer, mit 1067 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer 
veranlagt. 172²⁵ 
Labiſchin, 9. Oktober 1890. 


Königliches Amtsgericht. 
Konkursverfahren. 


In dem Konkursverſahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 
N dor Mannheim — in Firma 
Iſidor Mannheim — zu Poſen 
iſt in Folge eines von dem Ge⸗ 
meinſchuldner gemachten Vor⸗ 
ſchlags zu einem Zwangsver⸗ 
gleiche Vergleichstermin auf 


e 
den 16. Dezember 1890, 
Mittags 12 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 
hierſelbſt, Wronkerplatz Nr. 2, 
Zimmer Nr. 18, anberaumt. 
Poſen, den 28. Nov. 1890. 
Brunk, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


Auktion. 


Freitag, den 5. d. M., Vorm. 
10 Uhr, werde ich auf dem Hofe 
der Spediteure Brill & Tuch 
hier, Breiteſtr. 10, 

1 größeren Poſten 

Spitzkorken 
für Rechnung deſſen, den es an⸗ 
eh öffentlich meiſtbietend ver⸗ 
gern. 172⁵4 


am 30. Dezember 1890, Pe“ fe 


Vormittags 10 Uhr, 


Gerichtsvollzieher in Poſen. 


Mittwoch, den 3. d. M., Vor⸗ bildun 
mittags 10 Uhr, werde ich im 
Pfandlokale Wilhelmſtr. Nr. 32 
diverſe Möbel, ferner um 
12 Uhr in Jerzyce Nr. 3 Möbel ſind bis 


zwangsweiſe verſteigern. 17262 
Bernau, Gerichtsvollzieher. „Sonnabend, den 
Bernau Geruch roldicher. 20. Dezember d. J. 
Mittwoch, den 3. Dezember er., 1 l 
Vormittags 11 Uhr, werde ich Vormittags 11 Uhr, 
im Pfandlokale der hieſigen Bauinſpektion einzu⸗ 
2 ſilberne Leuchter zund reichen. 
diverſe Stoffe Zuſchlagsfriſt 4 Wochen. 
zwangsweiſe verſteigern. Schrimm den 26. Nov. 1890. 
Otto, Gerichts vollzieher. Der Königl. Kreis = Bau: 


Auktion Inſpektor. 
e en 1. R 
4 Desember, Vormitiags 10 ihr, detilationsgeichäit 5 


Breslauerſtr. Nr. 16 im Hofe. zu pachten oder kaufen geſucht. 


Offert. unter H. 50 Expedition 
Verkäufe e Verpachtungen 


der Zeitung erbeten. 
Submiſſion. 


Ein Gut von ca. 4600 Morg., 
Die Bauarbeiten einſchl. Ma⸗ 


wovon 1500 Morg. Wald, zu 
teriallieferung zum Erweiterungs⸗ 


verkaufen durch Louis Sorauer, 
Poſen, Markt 82, 2. Etage. 

bau des Stallgebäudes auf der 

Königlichen Förſterei Vordamm 


Bitte wenden Sie ſich 
ausſchl. des Bauholzes und der 


an das 16 628 
Versand - Geschäft Kauf- 
zum beſonderen Nachweis aus⸗ 
zuführenden Arbeiten, veran⸗ 


haus Julius Böhm, 
Berlin C., Koenigstr. 26a, 
ſchlagt zu rund 2100 M. ſollen 
öffentlich nach Maßgabe der Be⸗ 
ſtimmungen vom 17. Juli 1885 
ien werden. R 
Verdingungsanſchläge, bejon- 
dere Ausfü — 98 
und Zeichnungen liegen in der 
hieſigen Bauinſpektion zur Ein⸗ 
ſicht aus. Abſchriften der Ver⸗ 
dingungsanſchläge und Bedin⸗ 
gm en können gegen M. Fre 
inſendung von 2,50 M. Na 


en der Zeichnungen gegen 

1,00 M. bezogen werden. 5 
Mit entſprechender Aufſchrift 

verſehene verſiegelte Angebote 


und verlangen Sie unbe⸗ 
rechnet u. portofrei den 
neueſt illuſtrirten Pracht⸗ 
Katalog von 1891. 
Derſelbe enthält tauſende 
genaue Abbildungen reizen⸗ 
der Gebrauchs u. Lurus⸗ 


Gegenſtände für Jeder⸗ 
—.— je u jeder Ge⸗ 
legenheit paſſend. 


w den italie⸗ A 


Stets Knorr’s 
Fabrikate verlangen ! 


Hafermehl, 


Ueberall 


Ueberſicht der Provinzial⸗Aktien⸗Bank des nn 
Poſen am 29.30. November 189 

Aktiva: Metallbeſtand M. 626,872. Reichskaſſenſcheine M. 855. 
Wechſel M. 4154429. Lombardforderungen M. 1250 250. 
Sonſtige Aktiva M. 356 184. 

Paſſiva: Grundkapital M. 3 000 000. Reſervefonds M. 750 000. 
Umlaufende Noten M. 1813 400. Sonſtige täglich fällige Verbind⸗ 
lichkeiten M. 147872. An eine Kündigungsfriſt gebundene Ver⸗ 
bindlichkeiten M. 453 644. Sonſtige Paſſiva M. 5432. Weiter 
begebene, im Inlande zahlbare Wechſel M. 821025. 

Die Direktion. 17252 


Verkauf oder Verp pachtung. 


Der im Auslande wohnhafte Beſitzer des Kroll’ 
Bades in Breslau beabſichtigt daſſelbe nebſt den dazu ge⸗ 
hörigen Wohnhäuſern zu verkaufen oder zu verpachten, würde 


eventuell auch einen in Galizien beziehungsweiſe Oeſterreich⸗ 
Ungarn e Gutsbeſitz in Zahlung nehmen eventuell 


Zuzahlung leiſten. Gefl. direkte Anfragen an den Eigen⸗ 


thümer 17042 


Casimir Wollmann, Budapeſt, Nudolfsgugi . 


Weihnachts-Geschenk für Raucher. 


1 "seh enthaltend: 


1. Schnellfeuerzeug, 


G ein Druck giebt helle Flamme, beliebig lange 
— brennend. Praktiſch, elegant in Nickel, dauer⸗ 
haft. Unübertroffen im Effekt. 


2. Gigarrentasche, 


ganz in Leder, ſchwarz mit Seidenausſchlag, 
Nickelbügel u. Kugelverſchluß, hochfein, franeo 
gegen Einſendung von Mk. 4 oder gegen 
Nachnahme von Mk. 4,30 — 


7 Pilz, Berlin NO. Meyerbeerſtr. 10. 


. Ä Verſand⸗Geſchäft. 
Wiederverkäufer erhalten entſprechenden Rabatt. 


Direct : Fabrik. 
450 St. 


Marzipan-, Chocolade-, Liqueur-, Schaum-, ff. Mandelgebäck, reizende 
Neuheiten, hochfein im eschmack, gegen 3 Mark Nachnahme. 


> Stück feinster Lebkuchen 


80 em lang, 16 cm breit, in Macronen-, Chocoladen- und Basler- 
lebkuchen 1 Mk. Nachnahme. Kiste und Verpackung wird nicht 
berechnet. 


©. Bücking, Dresden-Plauen. 


55- Amtlich-beglaubigte 
Beiobieungen und Dankschreiben für stets vorzüglich gelieferte 


Waare 17 er zu Hunderten jeder Sendung bei. 
x uch Wiederverkäufern sehr zu empfehlen. 


[-Einfetten des Schuhwerks 


besonders für Kinder ist jetzt selbst in den vornehmst. Haush. gebräuchlich 


durch das überall rühmlichst bekannte, ganz geruchlose, wasserdichte 
Feinste Malta-Vaselin-Lederfett — Deutsches Fabrikat — 


der Dampf-Vaselin-Fabrik Th. Voigt, Würzbur 


Jagd- u. Sport-Ausstellung Cassel 1880 u. d. Protector. Sr. K. K. Hoheit d. 
Prinzen Heinrich einzig höchst prämlirt. 

; In all. passend. Handlungen zu haben in eleg. Dosen zu 10 bis 80 & und 

one nach 


ieee 
boni Wundlalender fe 


(zweiſeilig, zum Aufkleben) 


pro 1891. 


100 Exemplare. 


1 


Mk. 4,50 


som 25 „ 1,50 2222 
1 Exemplar n 
1 = auf Pappe gezogen „ 0,25 


empfiehlt die 


Hofbuchdrucketei W. Decker & Co. 


(A. Röstel) 
Wilhelmſtr. 17. Poſen. Wilhelmſtr. 17. 


e eee 


Inſerate, welche während der Weihnachts⸗ 
zeit für die Sonntags⸗Nummern unſeres ? 
Blattes beſtimmt ſind, ebenſo Aenderungen 
laufender, in die Sonntags⸗Nummern 
kommender Merate bitten wir möglichſt ſchon bis 
Freitag Abend aufgeben zu wollen. 

Die Expedition. 


e 


Knorr's Suppen. 


Hafergrütze, Suppentafeln, Erbswurst, € 


Konservenfabrik C. H. 


Die schönsten Bilder 


der Dresdner Gallerie, des 
Berliner Muſeums, Gallerie 
moderner Meiſter, Gallerie 
ſchöner Frauen (25 Blatt mit 
Mappe Mk. 5,20) verkaufen 
wir in vorzüglichem Photographie⸗ 
druck; Kabinetformat (16 : 24 
ctm.) a 15 Pfg. Auswahl von 
400 Nrs. (religiöſe, — Genres, 
— Venusbilder ꝛc.) 6 Probe⸗ 
bilder mit Katalog verſenden 
wir gegen Einſendung von 1 M. 
in Briefmarken überallhin franco. 
Für Feſtgeſchenke empfehlen wir 
25 Galleriebilder in eleganter 
Mappe für M. 5,20 franko. 
50 Galleriebilder in eleganter 
Mappe für M. 9,00 franko. 
Berlin W., Linkſtraße 78. 

H. Toussaint & Cie. 
Kopfbürften, 
Kleiderbürſten, 
Taſchenbürften, 
Zahnbürſten, 
Nagelbürſten, 
Friſirkämme, 
Staubfämme, 
Handſpiegel, 
Taſchenſpiegel, 
chwämme, 

Frottir Artikel, 
Toilett⸗Seifen, 
Parfüms, 
Taſchenmeſſer, 
Kammkaſten, 
Reiſe⸗Etuis, 
empfiehlt in größter Auswahl 


Rud. Braun, 


Neueſtr. 5. 17221 


Korb., Holzwanren und 
bunte Slickereien. 


große Auswahl, um 
räumen, zu ſehr 
Preiſen. 


A. Kalischer, 


Krämerſtraße 11, vis-ä-vis 
D. Scherek Wwe. 


Ni bel, = 2 


Polſterwaaren, 


zu 


billigen 


kompl. Einrichtungen, wie auch 
einzelne Stücke, in elegant. und 
einfach. Ausführung, empfiehlt 
bill. die Möbelfabrik von 
Louis Neumann, 
17206 Büttelſtr. 8. 
bei verſchie⸗ 


Condurango⸗Wein denen We- 


genleiden ärztlich Empfohlen. 


Pepſin⸗Eſſenz Verdauungsflüß⸗ 


ſigkeit) nach Vorſchrift des 
Prof, Liebreich dargeſtellt. 
China⸗Wein mit u. ohne Eiſen. 
Sagrada⸗Wein (Toniſches Ab⸗ 
führmittel) e är ich empfohlen. 
Preiſe: „Fl. 3 M., . Fl. 1,50 
M. Probeflaſche 75 Pf. 13419 
Bei Entnahme v. 6 Fl. 1 Fl. Rab. 
Poſen, 


Sp Hl Apotheke, ark 37. 
Nluſſiſcher Froſthalſam 


beſeitigt Froſtbeulen und ver⸗ 

hindert das Aufſpringen der Haut, 

in Flaſchen à 25 Pf., 50 Pf. 
und 1 Mt. 15348 


Ruſſiſche Froſtſalbe, 
bewährt gegen offene Froſlwunden 
in Krauſen à 50 Pf. und 1 Mk. 


Rothe Apotheke, Poſen. 
Markt 37 


Wunderbar schön 


Persischer Flieder 
neuestes Parfüm für den Weih- 
nachtstisch empf. ä Flacon M. 
1.25 u. M. 1.50. C. Linnemann. 


n 10 Mark um 


FTD Mark 


zu gewinnen 
auf 2 Kölner und 

3 Weimar - Loose. 
— 5 Ziehungsanfang 1 13. Dec. 


M. Fränkelir., : 


Bank- u. Lotteriegeschäft, 
Berlin W., Friedrichstr. 65. 


gratis. 


en 
oon puvsde 


bei Höselbarth, 
19. 
CCC 
Druck und Verlag der Hofbuchdruckerel von W. Decker u. Comp. (A. Röſtel in Poſen.) 


Pianino b. 3. v. bei Höse 
Pianoforteſtimmer, Luiſenſtr. 


Knorr, Heilbronn a/ N. 


J. Stolzmann, 


Poſen, Berlinerſtr. 16, Special⸗ 
Geſchäft für Lieferung und Her⸗ 
ſtellung von 17234 


Fußbodenbelägen 


aus einfarbigen und gemuſterten 

Moſaikflieſen, ſowie Wand⸗ 

bekleidungen mittelſt bunter 

glaſirter Plättchen für Schläch⸗ 

terläden, Badeſtuben, Küchen, 

Toiletten, Pferdeſtälle ꝛc. Muſter⸗ 
lager im Comtoir. 


Zur Konſervirung des 


Teints 
Ichthyolſeife gegen hartnäck. 
lechten, rothe Hände u. ſ. w. St. 

75 Pfg. Bergmanns Lilienmilch⸗ 
ſeife, Theerſchwefel⸗, Birken⸗ 
balſam⸗,Sommerſproſſen⸗ und 
Vaſelin⸗Seife, jedes St. 50 Pi 
Jommerſproſſenwaſſer Il. 1 

M. Sandmandelkleie Doſe 75 
u. 50 Pfg. 15350 


Rothe Apothete, Markt 37. 
Postcoll. — nd 

mar. Vollheringe 2, 
5 Ko Sardinen 2,— autor An. 
* 3 breite See Heringe 
ge, Heringe 
lege 2 50 Pa. Alt date —— 
reg Sprotten, Bücklinge, Riesenlachs- 
nge 2.50 bis 3.50. Frische Schellfische, 
Cabliau etc. 2,50 bis 3.— offer. geg. Nachn. 
excl. Porto. Ausführl. Preisblätter gratis. 


H. Kreimeyer, A. L. Mohr Nchfl. 
Ottensen-Altona. 


Extrait double mit gothischer 
Grün-Gold-Etiquette, 
anerkannt als die beste durch Zuer- 


kennung des einzigen ersten Preises 
auf der Ausstellung in Köln 1875. 


FERD. MÜLHENS 


„Glockengasse No. 471 — 
KÖLN. 


une WII 


beſter Qualität, pro Fl. 75 Pf. 


Rothe Apot 19 22. 
Thee's 


neuester Ernte, fein und kräftig 


schmeckende Souchong und 
Grusthee, feinster Arak, 
Rum, franz. Cognac, Bor- 
deaux und Ungar. Weine 
empfiehlt 16321 
W. Becker, 
Wilhelmsplatz 14. 
; Reiſekoffer⸗ 
Fabrik 
oscar Conrad. 
Posen, 


- Neueſtraße 2 
Ein größerer Poſten gebrauchter 
and * it NN 
a 
Spiritusfäſſer 
in gutem Zuſtande, circa 5—600 
Liter Inhalt, iſt wegen Geſchäfts⸗ 


aufgabe zum Preiſe von M. 12 
pro Faß abzugeben von 


J. Hepner, 


Schrimm. 
Wer ſich e. ſolch. geizb. Babes 
fi U sauft, Tann 
ui Küb. Wafl. u. 


20. Kohl. tägl. warm 
baden. Jeder der dies 


5 | lieſt verl. p. Poiik. d. 
ca ausf.ill. Preisc. grat. 
(ie. 18. Went, Bertin W. 
2 Mauerſtr. IL 
— — — Tbeilzahlung 


. 


als Figuren: Thiere, Sterne, 
Kränze, Bilder, Buchſtaben de., 
1 Kiſte' enthält ca. 440 Stück, 
verſende gegen 
n Mk. 2,80 n 

Nachnahme. Bei Abnahme von 
3 Kiſtchen prachtvolles Weih⸗ 
nachts⸗Präſent gratis. Wieder⸗ 
verkäufern ſehr empfohlen. 

Carl Posehl. Dresden N. 12 


8 N ossenst op 
Ae 8 9 - 18 sunny pun -neg 
piu AUISO 
194 MV apf usaunumperumg 
Opfigg Oyprzum pun SYursoy 


Warnung vor den auf 
Täuschung berechneten 
Nachahmungen. 
Getrocknete Gemüse, Julienne. 


Uelseq ap 


S. Engel in Posen, 
Seifen⸗, Parfümerien⸗ und Fettwaarenfabrik 
mit Dampfbetrieb, 
gegründet 1824, 
empfiehlt billigſt unter Bürgſchaft: 


Riegel⸗, Stüd-, Faß⸗ 


mediziniſche und wohlriechende 


ER Blumengerüche 5 Taſchentuch u. Zimmer, Mund⸗ 


Kopfwaſſer, Pulver 


Paſten für Geſicht und Zähne, 


Groftall- u. Ammoniat- Soda, Créme, Strahlenſtärke, Ultra⸗ 


marinblau, 


Lichte, Wagenfette (ſchwimmende), Maſchinenöle 


und chemiſch⸗ techniſche Erzeugniſſe aller Art. 


* AL Buller 


Mieths- Gesuche. 


Ein gut möbl. Zim. iſt glei ch 
Kopernikusſtr. 3, I. Et. I. zu verm. 


Ein Spricher 


ca. 300 Quadratmeter mit Rampe 
und Schienengeleis p. 1. Januar 
event. früher zu vermiethen. 


Max Kuhl. 

Berlinerſtr. 10 
Graben 24 2 St. und Küche 
im 2. St. für 195 M. v. 1. Jan. 
zu vermiethen. 17260 
Schloßſtr. 2 ein Lad. 2 3., Küche 
und kl. Wohn. neu renov. z. v. 


Graben gr 27 


Hi 1 Part.⸗Wohn., beſtehend aus 


Zimm., Küche u. Zubeh., per 
1. Jan. 1891 zu verm. a 
390 M. 17258 


 Wohnungs-Vferie. 


Louiſenſtr. 7, part. rechts, iſt 
eine Wohnung von 4 Zim. event. 
6 Zimmer zum 1. April k. J. zu 
verm. Näh. daſelbſt Nachmittags 
von 2—4 Uhr. 17246 

Schuhmacherſtr. 12 ein möbl. 
oder unmöbl. Zimmer zu verm. 
Näh beim Wirth. 17247 

Bergſtraße 2a, II. Et. rechts, 
5 Zimmer, Küche. Badeitube, 
Nebengelc aß, zum April 1891 
umzugshalber zu verm. Zu 
fragen bei jetzigem Inhaber 


| Nelen- Aueh 
Vedeutenden Nebenverdienst 


können geſchäftliche Herren 
durch reellen Vertrieb von Log 
ſen leicht ſich — Gefl. 
Offerten erbeten sub J. 5017 
an das Berliner u fast Ber 
lin SW. 17236 


i Aeiſende U. Agenten 
z. Verkauf uns. f. weſtind. 
Caffees m. Zuſatz, 10 Pfd. 
8 Mk., 5 Pfd. 4 Mk, 
25 frco. gegen Nachnahme. 


Sehr leicht verkäuflich. 
Cigarren, Felix Brafil, 
5 preiswerth, 


100 
Stück = 5 Mk., geringer, 
aber gut u. kräftig, 100 Stck. 
— 2 Mk. 80 Pf. 500 Stück 
hs Geg. Nachnahme. 

Kieler Sprott (geräud, 

1 Poſtk. (u. 200 St.) 2 M. 
50 Pf. frco. geg. Nachn. 
Ludwig Harling& Co., Hamburg 7 

Waaren⸗Verſand⸗Haus. 


Agenten, w. Bäcker u. Konditoren 
beſuchen, f gegen hohe Proviſion 
Matheus, Berlin, Dragonerſtr 16. 
Feſucht zum 1. Januar ein in 
allen Zweigen des Obſt⸗ u. Ge⸗ 
müſebaus, gründlich erfahrener 


Härtner. 


Nur beſte Zeugniſſe werden be⸗ 
rückſichtigt. 17240 


Doninium Malezewo 
bei Zydowo. 
mein Eiſen⸗ und Eiſen⸗ 
ſuche ich per 


7957 


Für 
waaren-Geſchäft 
I. Januar 1891 


kinen jungen Mam, 


moſ., der polniſchen Sprache 
mächtig. 
H. Breslauer, 


Schrimm 


riffieher 


finden St hehe 
Hofhuchdruckerei W. Decker & Co. 
(A. Röstel.) 
Poſen, Wilhelmſtraße 17. 


Zum ſofortigen Antritt einen 
tüchtigen jungen Mann, 
(Commis), Deſtillateur oder Ma 
terialiſt, geſucht. 17217 
Paul Fischer „ Posen, 
Bartholdshof, 


Leder⸗Branche. 


Für Comptoir und Reiſe ſuche 
per 1. Januar 1891 17200 


einen jungen Mann. 
Dresden. 


Jonas Bruck. 


und Mode⸗ 


In meiner Tuch⸗ 


waarenhandlung findet ein ges 
wandter, branchekundiger 
Verkäufer 
bei hohem Salair per ſofort 
Stellung. Kenntniß der polni⸗ 
ſchen Sprache exwünſcht. Mel⸗ 
dungen mit Zeugnißaäbſchriften 
erbeten. 17232 
Elias Krayn, 


Pudewitz. 


Gegen Gewährung von 
Koſt u. Wohnung ſucht 
einen Lehrling mit guten 
Schulkenntniſſen Louis 
1 


Türk’s 


= Stellen. Gesuche. 


Ein tücht. und 


energ. Kaufmann, 


gegenwärtig in Stellung, ſucht vom 
1. Januar 1891 eine ſelbſtändige 
Stelle in einem Kolonial-, De⸗ 
ſtillations⸗ oder Zigarrengeſchäft. 
Eventl. kann Kaution geſtellt wer⸗ 
den. Off. an die Exp. d d. Bl. u. A. B. 300. 


Eine tüchtige Köchin mit 


guten Z. ſ. St. in ein f. H. durch 


Frau Klein, Kanonenplatz 4. 


Eine deutſche g. Amme 
zu verm. b. J. Paschke, Wronker⸗ 
ſtraße 21. 17244 


Die Selbsthilfe. 
E 


treuer Rathgeber für alte und kuuge 
Perſonen, die in Folge übler Jugen 
En ſich geſchwächt fühlen. 
Es leſe es auch Jeder, der an Nervo⸗ 
ſität, Herzklopfen, Verdauungsbe⸗ 
ſchwerden, Hömorrhoiden leidet, feine 
aufrichtige Belebrung bilft jährlich 
vielen Tausenden zur Gesundheit 
und Kraft. Gegen Einſendung von 
1 Mark in Briefmarken zu N 5 
von Dr. L. Ernst, Homöopath, Wien, 
‚Giselastrasse Nr. 11. — Wird in 
Couvert verſchloſſen überſchickt. 


* * 3 

Million tra 
iſt die beſte! 

Sie erhalten ſo⸗ 
S fort —5 0 ⸗Heirats⸗ 

chfeine 
Vorſchläge w et großer Aus- 
wahl discrel. Bitte verlangen Sie einfach die 
Zuſendung. Porto 10 Pf. Für Damen frei. 
General: Anzeiger, Berlin SW. 61, 
amtlich regiſtrirt, einzige Inſtitution der Welt. 


— 
7 


NB. Sie können noch die 
Feſttage zur Anbahnung einer 


Heirath reſp. zur Verlobung ſo 


recht ſchön benutzen. 17198 


